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SCHWEIZERISCHE 88. Jahrgang No. 52
29. Dezember 1943

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS
Beilagen • 6mal jährlich: Das Jugendbuch • Pestalozzianum • Zeichnen und Gestalten • 5mal jährlich: Erfahr

rungen im naturwissenschaftlichen Unterricht • 2mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

Schriftleitung: Beckenhofstrasse 31, Zürich 6 • Postfach Unterstrass, Zürich 15 • Telephon 8 08 95

Administration: Zürich 4, Stauffacherquai 36 • Postfach Hauptpost Telephon 517 40 • Postcheckkonto VIII 889
Erscheinl jeden Freitag

Ich vermiete

Ich tausche

Ich repariere

Schreibmaschinen zu günstigen Bedin-
gungen

Ihre alte Maschine zu günstigen Bedin-
gungen um

Schreibmaschinen aller Systeme fach-
gemäss und preiswürdig

Otto C. Lohmann, St. Gallen

Neugasse 48, Telephon 2 38 54

GOLDSCHMITTE
STADELHOFERSTR. 38 ZÜRICH

HANDWERKLICHE
GOLD- UND SILBERARBEITEN
FUR KUNSTFREUNDE

Elektrische Rasierapparate
Rabaldo - Harab - Philishave Fr. 5.— per Monat

E.Frel, Bahnhofstralje 82a. Zürich 4

Vereinsanlässe
aller Art, vom kleinsten bis zum grössten,
halten Sie am vorteilhaftesten in den ge-
diegenen Räumen des Kongresshauses ab.
Auskunft durch die Direktion. Tel. 7 56 30.

Restaurant Bar • Konzert-Cafe

Wandtafeln, Schultische etc.

beziehen Sie vorteilhaft von der Spezialfabrik
für Schulmöbel

HUNZIKER Söhne, Thalwil Tel. 920913
Schweiz. Spezialfabrik für Schulmöbel. Gegr. 1880

MAAG & Ge.
Sc/iujeizergasse 6 Zünc/i I TcZepfton 5 27 40

Wirerstellen alle elektrischen Installationen im Kindergarten
und Luftschutzraum des Schulhauses Fluntern, Zürich 7



MITTEILUNGEN DES SLV SIEHE LETZTE TEXTSEITE DES HAUPTBLATTES

Versammlungen
Lehrerverein Zürich.
— LeArergesangierein. Samstag, 8. Januar 1944, 17 Ùhr, in der

«Eintracht», Neumarkt 5/7: Probe zur Pestalozzifeier. —
Sonntag, 9. Januar 1944, 16 Uhr: Hauptprobe in der Kirche
St. Peter.

BHHnHDFBuFFËfÛP

Die /terzZic/islen GZücfcitünsc/te zitm Jahresivecfcsef
e»£öie/en «7tr «wsern F/fern, FreMwc/en w«c/ Fine/er«
K1NDERERH0LUN6S- UND SCHULHEIM „FREIE6B"
auf der SoKneaterrasse des Berner Ober/andes

BEATENBERB
Faw. Fa/sc&iZ/er-So/zfnic/, Lehrers

Sc/nues/er Trwdi Fw^/er, </ipZ. Franfcenscfctres/er
//. Beimltefter, dipï. Lebrer j.

Zum. Jahreswechsel entbieten wir
der verehrten Lehrerschaft und ihren

Familien die besten Glückwünsche

Institut auf dem Rosenberg, St.Gallen
AtiZoss c/irs /«AresmecAseZs c/a/iAeTt mir cZcti iif.

&A«ZAeAorcZe7i «ticZ cZer jLeArerscAa/f /wr aZZes

PPoAZmoZZeii uncZ aZ/e jPörArung, cZie sie «Ttserer
&A«Ze im ,/aAre 1943 zwfeiZu'ercZp/t Ziessen. Dieser

Da/tA ist «m so AerzZicAer, aZs mir immer «rtcZ immer miecZer /es/sfeZZeTt

Aonnfeji, in u?ie aympafAiscAer PPeise DeAörcZen «ncZ jLeArer cZes ö/Z~en/-
ZicAen &A«Z- «72cZ jErzi«A«7ig"smese7is «Tis iAr Pers/aTic/itis «tzcZ iAre .For-
<Zer«ng angecZet'Aen ZiesseTt. iVfif «Ttserem DanA rerAiTtcZcTt mir cZie Aesfen
l^wnscÄe /«r iAre mei/ere segeTtsreitAe Ta/igAeif im DieTtsfe cZer scAmei-
z<T2.sc/icn /ugend. 1268 Die Direktion

KERN & CO. ÀG, ÀARÀU HERZLICHE
GLÜCKWÜNSCHE

Aes/ei? ^T^£/77«sc^e .stf/72 ^c/AresmecAse/ ea/AAefe/ ^7AAejj

îFïzAr/jf /Ar aÇbezAz/Are/i/ez? • {ZJ/eZ/Vfoc

Ziir Jas neue .Mr aZZen unseren
Afifg/ieJern., .Lesern une/ Inserenten /

Redaktion und Administration der Schweis. Eehrerseitung

®ie Berjlidjften SSünfcfje

für 1944 itttb ben Beften

"San! für bas ftet§ 6e=

totefene SBotjlhtoIIen ent=

Bietet ber bereBrten SeB=

rerfdjaft unb ben Scffuh

Bewürben bie giwta

SüricB, Sötoenftraße 17
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Eine Rückschau
Wir leben in einer Zeit, da unser Gesichtsfeld

immer kleiner wird. Während uns bis zum Kriegs-
ausbrach die internationale Vereinigung der Leh-
rerverbände, die pädagogische Presse und die Bulle-
tins des Internationalen Amtes für Erziehung durch
mancherlei geistige Fäden mit einer grossen Zahl von
ausländischen Lehrerorganisationen verbanden, sind
diese Beziehungen immer lockerer geworden, zuerst
durch den jähen Zusammenbruch der Vereinigung
der Lehrerverbände, dann durch das Verschwinden
verschiedener Fachzeitschriften und endlich infolge
des strengern Abschlusses der Grenzen. Seit Ende
Juli erscheint jetzt auch die «Scuola italiana mo-
dema» nicht mehr, so dass nur noch vereinzelte Nach-
richten aus Italien in die Schweiz gelangen. Sie enthal-
ten keine guten Mitteilungen; man hört von einer be-
dauerlichen Desorientierung im öffentlichen Unter-
richtswesen, von zerstörten Schulhäusern, von Lehrern,
die aus politischen Gründen gemassregelt und entlas-
sen werden. Beklagenswerte Zustände herrschen auch
in Frankreich, wo in jüngster Zeit wiederum Massnah-
men zur Evakuierung von Schulkindern getroffen wer-
den mussten. Aehnliche Meldungen kommen aus
Deutschland. Die Bombardierung grosser Städte stellt
die Schulbehörden vor schwierigste Aufgaben. Im
neuesten schul- und beamtenrechtlichen Beiblatt zur
Reichszeitung «Der deutsche Erzieher» findet sich
eine Verordnung über Trennmigsentschädigung für
Lehrkräfte, deren Schulen in Ersatz- und Ausweich-
Unterkünfte verlegt werden mussten. Wieviel seeli-
sches Leid liegt hinter solch sachlich-trockenen Be-
Stimmungen verborgen.

Ruhigere Verhältnisse scheinen in England zu herr-
sehen, wo gegenwärtig ein umfassendes Schulgesetz
zur Diskussion steht. Daneben sind bereits Vorarbeiten
im Gange, um in den gegenwärtig besetzten Gebieten
nach ihrer Befreiung die Wiederherstellung des Unter-
richtswesens möglichst rasch in Angriff nehmen zu
können. Die Pläne gehen noch weiter: In der Nach-
kriegszeit sollen die Lehrer Gelegenheit erhalten,
andere Länder und Völker kennenzulernen, damit sie
ihren Gesichtskreis erweitern und grössere Lebens-
erfahrung gewinnen. Das Ziel ist die Erziehimg zu den
Gedanken des Weltbürgertums, damit eine bessere
Welt gebaut werden kann

Dass nach Ende dieses Krieges auf pädagogischem
Gebiet die zwischenstaatlichen Beziehungen in irgend-
einer Form wieder geknüpft werden müssen, ist auch
die Auffassung der schweizerischen Lehrerorganisa-
tionen. In diesem Sinn lud die gemeinsame Konferenz
der Delegierten des Schweizerischen Lehrervereins und
der Société pédagogique de la Suisse romande den
schwedischen Volksschullehrerbund ein, zu gegebe-
ner Zeit gemeinsam mit den beiden schweizerischen
Lehrervereinigungen die erste Brücke für eine inter-
nationale Verständigung unter der Lehrerschaft zu

schlagen. Erfreulicherweise wurde diese Anregung zu-
stimmend aufgenommen, so dass die erste Fühlung-
nähme als ein gutes Omen für eine gedeihliche Zusam-
menarbeit gedeutet werden darf.

Auch das Internationale Amt für Erziehung ist
bereit, nach dem Kriege die Aufbauarbeit auf breite-
ster Grundlage anhandzunehmen Es denkt in erster
Linie an die Neueinrichtung von Schulbibliotheken,
an die Beschaffung von Schulmaterialien, an die An-
passung der Schule an die neuen wirtschaftlichen
Verhältnisse, an die Erziehimg von Kindern mit un-
vollständiger oder gehemmter Schulbildung.

Eine Zukunftsaufgabe, die der schweizerischen
Lehrerschaft besonders naheliegt, ist die Sorge um die
Schweizerschulen im Ausland. Sie haben gegenwärtig
schwere Zeiten durchzumachen, doch geben Behör-
den und Lehrerschaft Zeugnis von echt schweizerischer
Zähigkeit und Einsatzbereitschaft. So beschloss der
Vorstand der Schweizerschule Mailand, den Unter-
rieht fortzuführen, trotzdem das neue Schulhaus an
der Via Appiani stark beschädigt wurde. Seit Mitte
September sind Direktor und Lehrer wieder an der
Arbeit; gegenwärtig betreuen sie an drei verschiede-
nen Orten 55 in Italien verbliebene Schüler. Sie sind
entschlossen, so lange als möglich durchzuhalten und
so ihre Schule in die Friedenszeit hinüberzuretten.

Die KoUegen an Auslandschweizerschulen, von de-
nen viele dem Schweizerischen Lehrerverein ange-
schlössen sind, haben heute mehr denn je den Wunsch,
zu einer eidgenössisch oder kantonal verankerten
Rechtsstellung zu gelangen. Dass sich der Schweize-
rische Lehrerverein tatkräftig für dieses Ziel einsetzt,
bereitet ihnen besondere Genugtuung. In diesem Zu-
sammenliang darf darauf hingewiesen werden, dass
die Zürcher Schulsynode zu ihren Anträgen zum
neuen Schulgesetz einstimmig den Wunsch aufnahm,
es möchte den an Auslandschweizerschulen tätigen
zürcherischen Lehrern ermöglicht werden, sich an die
Witwen- und Waisenstiftung der Zürcher Volksschul-
lehrerschaft anzuschliessen.

*•

Trotz des Krieges herrscht auf pädagogischem
Gebiet in unserem Lande kräftig pulsierendes Leben.
Da sind vor allem die Anstrengungen um einen zeit-
gemässen Ausbau der Oberstufe zu nennen. Was tat-
kräftige St.-Galler Kollegen in eingehenden Versuchen
erprobten, findet Nacheiferung und wird in vielen
Kantonen auf neuer Grandlage weitergeführt. Dabei
wurde die Bedeutung der interkantonalen Zusammen-
arbeit aller an der Frage interessierten Lehrkräfte
als wertvolle Hilfe betrachtet. Die Fracht dieser Er-
kenntnis ist die interkantonale Oberstufenkonferenz,
deren Vorstand die weitschichtigen Obliegenheiten
mit Hingabe betreut.

Eine neue und zugleich anregende Aufgabe stellte
der Krieg den Mittelschulen. Seitdem eine Reihe von
Lehrmitteln, die bisher aus dem Ausland bezogen
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wurden, nicht mehr geliefert werden können, ergab
sich die Notwendigkeit, die fehlenden Werke im eige-
nen Lande herzustellen. Nachdem eine Kommission
der Erziehungsdirektorenkonferenz das ganze Pro-
blem gründlich geprüft hatte, schritt der schweizeri-
sehe Buchhändlerverein zur Herausgabe der Editiones
Helveticae, und die kantonalen Behörden unterstütz-
ten das verdienstvolle Unternehmen, indem sie die
ihnen unterstellten Mittelschulen zur Abnahme der
bereitgestellten Ausgaben verpflichteten.

Auch die schulgesetzgeberische Tätigkeit ist in ver-
schiedenen Kantonen wieder in Fluss gekommen, in
erster Linie im Kanton Zürich, wo gegenwärtig ein
Volksschulgesetz im Wurfe liegt. Bereits haben die
freien und offiziellen Lehrervereinigungen dazu Stel-
lung genommen imd ihre Wünsche weitergeleitet. Die
Vorlage bringt — um nur einige Punkte zu erwähnen
— neben einer angemessenen Gliederung des 7. und
8., bzw. 9. Schuljahres in Sekundärschule, Oberstufe
und Abschlussklassen zwei Paragraphen, die vom
gewerkschaftlichen Standpunkt aus Beachtung verdie-
nen : Die Nichtwählbarkeit der verheirateten Lehrerin
und die Möglichkeit, in grossen Schulgemeinden
die Primär- und Sekundarlehrer durch die Schul-
pflege wählen zu lassen. Beide Anträge wurden sowohl
von der Schulsynode als auch vom kantonalen Lehrer-
verein abgelehnt, doch liegt der Entscheid darüber
beim Kantonsrat und letzten Endes beim V olk.

In Zürich öffnete am 27. April das kantonale
Oberseminar seine Tore. Damit ist endlich nach lan-
gen Nachhutkämpfen das Lehrerbildungsgesetz vom
Jahre 1938 verwirklicht. Es brachte nebst einer schon
längst notwendigen Erweiterung der Ausbildungszeit
die wünschenswerte Teilung in wissenschaftliche und
berufliche Ausbildung. So konnte der auf den 1. Mai
aus dem Regierungsrat scheidende Erziehungsdirektor
Dr. K. Hafner mit dem Bewusstsein von seinem Amte
zurücktreten, mit der Organisation des Oberseminars
auf dem Gebiet der Lehrerbildung einen entschiede-
nen Fortschritt verwirklicht zu haben.

Die Nationalratswahlen vom 30. und 31. Oktober
waren auch für die Lehrerschaft von Bedeutung, ist
doch der Bund trotz der gelegentlich überbetonten
kantonalen Schulhoheit in vielen, mit dem Unter-
richtswesen eng zusammenhängenden Fragen zustän-
dig; man denke nur an die Primarschulsubventionen,
an die eidgenössische Maturitätsordnung oder an das
Gesetz über das berufliche Bildungswesen. Nach einer
von der Bundeskanzlei besorgten Zusammenstellung
sitzen im Nationalrat 13 den verschiedenen Schulstu-
fen angehörende Lehrer; davon sind Mitglieder des
Schweizerischen Lehrervereins die Herren Ernst Bar-
ben, Spiez; Samuel Brawand, Grindelwald; Seminar-
direktor Virgile Moine, Pruntrut; Hans Roth, Inter-
laken; Woldemar Wiedmer, Oey-Diemtigen; Walter
Kohler, Rothrist; Rudolf Tschümperli, Romanshorn,
und Dr. Valentin Gitermann, Zürich. Im Ständerat
sitzen vier Lehrer, davon sind Mitglieder des Schwei-
zerischen Lehrervereins die Herren Gottfried Klaus,
Ölten, und Walter Schaub, Bottmingen.

Zu diesen im aktiven Schuldienst stehenden Mit-
gliedern der Bundesversammlung kommen einige ehe-
malige Lehrer, unter ihnen ist in erster Linie Stände-
rat Killer zu nennen, der seinerzeit als Präsident des

aargauischen Lehrervereins lange Jahre in vorderster

Linie gekämpft hatte. Nicht unerwähnt soll bleiben,
dass mit Bundesrat Ernst Nobs wiederum ein früherer
Lehrer in die oberste Behörde unseres Landes einge-
zogen ist.

Es ist anzunehmen, dass sich die genannten Her-
ren als Fachleute besonders auch mit den die Schule
betreffenden Problemen befassen werden. An allerlei
Gelegenheiten wird es nicht mangeln. Da wäre ein-
mal das Postulat Roth über die Stellenlosigkeit der
Junglehrer zu erwähnen. Dabei fragt es sich vor allem,
wie durch Gewährung von Beiträgen aus den eidge-
nössischen Arbeitsbeschaffungskrediten die kantonalen
Massnahmen ergänzt werden können. Der Postulant
nannte Subventionen an pädagogische Kurse, Studien-
aufenthalte, Umschulung in andere Berufe, Teilung
von überfüllten Klassen, Schaffung von Turnlehrer-
stellen usw. Die vom eidgenössischen Departement des
Innern mit dem Studium der Frage beauftragte Kom-
mission, in der die Société pédagogique und der
Schweizerische Lehrerverein durch ihre Präsidenten
vertreten sind, hofft die Arbeiten so zeitig abschlies-
sen zu können, dass die für Kriegsende vorgesehenen
Massnahmen rechtzeitig getroffen werden können.

Eine weitere Frage, für deren befriedigende Lösung
auf die Mitwirkung des Bundes gezählt werden muss,
betrifft die Stellung der Lehrer an Auslandschweizer-
schulen. Es soll ihnen ermöglicht werden, sich den
kantonalen Pensions- und Hinterbliebenenkassen anzu-
schliessen, womit gegebenenfalls auch die Rückkehr
in den Schuldienst der Heimat erleichtert würde.
Soweit sich die kantonalen Erziehungsdirektionen zu
diesem Problem schon äusserten, vertraten sie die Auf-
fassung, dass die Auslandschweizerschulen eine gesamt-
schweizerische und nicht eine kantonale Angelegen-
lieit seien und dass daher, unbeschadet der kantona-
len Schulhoheit, eine eidgenössische Regelung gesucht
werden sollte, die für die Auslandschweizerlehrer aller
Kantone Gültigkeit hätte. In Anbetracht des Umstan-
des, dass einige Schweizerschulen und ihre Lehrer
unter den Einflüssen des Krieges stark zu leiden
haben, wäre es dringend zu wünschen, dass das eid-
genössische Departement des Innern schon in aller-
nächster Zeit an das Studium der Frage herantreten
würde.

Wahrscheinlich wird sich das Parlament gele-
gentlich auch mit der körperlichen Ertüchtigung zu
befassen haben, denn die auf dem Vollmachtenweg
diktierte dritte Turnstunde hat nicht überall begei-
sterte Aufnahme gefunden.

Aufschlussreich ist in diesem Zusammenhang ein
Postulat von Nationalrat Müller, Aarberg, das den
Bundesrat unter anderem um Prüfung der einheit-
liehen Ausbildung der Lehrkräfte für die Leibes-
Übungen ersuchte. In der Antwort wurde zugegeben,
dass der Heranbildung von geeigneten Turnlehrern
seitens der Behörde vermehrte Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden müsse, doch lehnte der Bundesrat die
Schaffung einer eidgenössischen Sportakademie mit
Hochschulcharakter ab. Mit vollem Recht bezeichnete
er es als Vorteil, wenn der Turnunterricht in aUen
Schulen durch Lehrkräfte erteilt wird, die über All-
gemeinbildung verfügen und befähigt sind, auch in
andern Disziplinen zu unterrichten. Damit kann am
besten gewährleistet werden, dass die körperliche
Erziehung in einem harmonischen Verhältnis zur gei-
stigen Erziehung steht.
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Wir hoffen, dass diese Auffassung des Vorstehers
des eidgenössischen Militärdepartements gegebenen-
falls auch von den im Parlament sitzenden Lehrern
geteilt und unterstützt werde, denn eine Ueberbeto-
nung der körperlichen Leistungen müsste — um das
Wort eines Zürcher Schulmannes zu gebrauchen —
auf einen eigentlichen Kultus der Muskulatur hinaus-
laufen.

*
Wenn einleitend gesagt wurde, unser Gesichtsfeld

hätte sich infolge des Wegfalls der internationalen
Verbindungen gewissermassen verkleinert, so muss
weiter festgestellt werden, dass innerhalb unserer
Organisationen das Interesse der Mitglieder sich in
vermehrtem Masse auf die kantonalen Verbände kon-
zentriert. Diese Entwicklung war vorauszusehen, denn
die zunehmende Teuerung rückt materielle Belange
zwingend in den Vordergrund. Da das Besoldungs-
wesen in der Regel kantonal geordnet ist, sind auch
die kantonalen Verbände in erster Linie berufen,
sich für eine zeitgemässe Anpassung der Gehälter
einzusetzen. Immerhin hätte die Tatsache, dass eine
eidgenössische Lohnbegutachtungskommission Emp-
fehlungen aufstellt, vielleicht doch Anlass bieten kön-
nen, dass eine schweizerische Vereinigung Richtlinien
für die Teuerungszulagen an die Lehrer aufstellen
würde.

Noch in einer andern Richtung vollzog sich gegen-
über früher eine Verschiebung. In vielen Kantonen
geht die Lehrerschaft in der Frage der Teuerungszu-
lagen nicht mehr selbständig vor, sondern hat sich mit
den staatlichen Beamten und Angestellten zu einer
Dachorganisation zusammengeschlossen. Auch diese
Entwicklung trägt dazu bei, dass die kantonalen Orga-
nisationen immer mehr als die Verfechter der Anlie-
gen eines jeden einzelnen unter uns erscheinen.

So bietet sich in der Regelung der Zulagen (wie
auch in der Behandlung der Abzüge für Militärdienst
während der Ferien) ein vielgestaltiges, ja wirres Bild.
Neben Lehrern, die überhaupt weder Teuerungs-, noch
Kinder- oder Herbstzulagen erhalten, gibt es solche,
die den Vorteil einer gleitenden Lohnskala gemessen.
Während in vielen Kantonen jeder Franken in hartem
Ringen erkämpft werden musste, zeigen in andern
Regierung und Parlament ein erfreuliches Verständ-
nis für die Lage der Arbeitnehmer, so dass z. B. der
Präsident der Société pédagogique im Jahrbuch der
welschen Erziehungsdirektorenkonferenz schreiben
konnte : «Der Lehrer ist nicht mehr genötigt, im Masse,
da die Lebenskosten steigen, um Zulagen zu betteln;
der Staat trifft seine Anordnungen, die die Gemein-
den binden, und jeder ist zufrieden, sogar der Steuer-
zahler, der es in Ordnung findet, dass der Lehrer
Teuerungszulagen erhalte wie jedermann.»

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass nur in Aus-
nahmefällen die Lehrer an Zulagen beziehen, was die
eidg. Lohnbegutachtungskommission empfiehlt. Nach
diesen Richtlinien sollten einer vierköpfigen Familie
mit Fr. 6000.— Einkommen insgesamt 27 Prozent aus-
bezahlt werden; auch dann hätte der Arbeitnehmer
noch die Hälfte der kriegsbedingten Teuerung zu
tragen. Zahlreich sind jedoch die Beispiele, die stark
von den offiziellen Empfehlungen abweichen. So be-
tragen bei Fr. 6000.— Einkommen die verschiedenen
Zulagen im Kanton Bern 25 ®/o, im Kanton Thurgau
21 o/o, im Kanton Schaffhausen 14,5 ®/o, im Kanton
Tessin 12 ®/o. Wesentlich ungünstiger sind jedoch in

vielen Fällen die Ansätze für die höhern Gehalts-
stufen, und ganz aus der Reihe fällt die Gemeinde
Wolfhalden im Kanton Appenzell A.-Rli., deren Zula-
gen sich auf 0 (in Worten: null) o/q belaufen. Die-
sem Gemeinwesen kommt mithin die zweifelhafte
Ehre zu, dass seine Lehrer im fünften Kriegsjahr an
Teuerungszulagen auch nicht einen roten Rappen
erhalten

*

Unsere trübe Zeit ist für festliche Anlässe nicht
geeignet. So wurden auch zwei Jubiläen in aller Ein-
fachheit begangen. Am 27. Juni feierte der Schwei-
zerische Lehrerinnenverein das 50. Jahr seines Beste-
hens. In diesen fünf Dezennien hatte er eine ver-
dienstliche Tätigkeit entfaltet; Leitgedanke des Ver-
bandes war Hebung vmd Weiterbildung des Lehrerin-
nenstandes sowie Hilfe für alte und kranke Lehre-
rinnen. Die sichtbaren Zeichen seiner Anstrengungen
sind das schweizerische Lehrerinnenheim in Bern und
das gut organisierte Stellenvermittlungsbureau in Basel.
Mit dem Schweizerischen Lehrerverein verbindet ihn
neben mancherlei gemeinsamen Standesfragen die
Fibelkommission, die die beliebten Hefte in Druck-
schrift herausgibt.

Ein anderer, ebenfalls 50jähriger Jubilar ist der
Zürcher Kantonale Lehrerverein, dessen Vorstand und
Delegiertenversammlung zugleich die Geschäfte der
Sektion Zürich des Schweiz. Lehrervereins besorgen.
Den Anlass zur Gründung des ZKLV hatten Standes-
politische Fragen gegeben; gewerkschaftliche Angele-
genlieiten sind auch heute noch eine seiner Haupt-
aufgaben. Daneben hat er sich jedoch immer wieder
mit Problemen allgemein kulturellen Charakters be-
fasst, in jüngster Zeit mit der Durchführung der päd-
agogischen Woche, der Aktion für die Schweizerschu-
len im Ausland, der Mitwirkung in «Heer und Haus»,
der Organisation der Wochenbatzenaktion und nicht
zuletzt der massgebenden Förderung der Lehrerbil-
dung. Mit seinem verdienten Präsidenten, Erziehungs-
rat H. C. Kleiner, wünschen wir, der Zürcher Kanto-
nale Lehrerverein möchte auch weiterhin die umfas-
sende freie Organisation der zürcherischen Lehrer-
schaft bleiben und es möchte uns und denen, die
kommen, an der erforderlichen Einsatzbereitschaft nie
fehlen.

Im zu Ende gehenden Jahr hatte der Schweizeri-
sehe Lehrerverein den Hinschied eines seiner getreue-
sten Mitglieder zu beklagen: Am 12. Juli starb Dr. h. c.
Justus Stöcklin, der Verfasser der bekannten Rechen-
bûcher. Als Präsident der rührigen Sektion Baselland,
der er immer wieder neue Impulse zu geben wusste,
stand er in engster Verbindung mit der schweizeri-
sehen Lehrerschaft. Auch nach seinem Rücktritt vom
Amte blieb er mit dem SLV treu verbunden; es

war ihm eine Freude, den DelegiertenVersammlungen
als Ehrengast beizuwohnen, und eine Genugtuung,
wenn er von frühern erfolgreichen Kämpfen erzäli-
len konnte. Seine starke Persönlichkeit wird allen
seinen vielen Bekannten in nachhaltiger Erinnerung
bleiben. —

An der Schwelle eines neuen Jahres drängt sich
jeweils die Frage auf: Welches wird die Aufgabe sein,
die die Zukunft uns stellt? Heute haben wir das
Gefühl, als sei sie noch nie mit der selben Eindring-
liclikeit gestellt worden. In seiner vielbeachteten Rede
anlässlich der Jahresversammlung des Schweizerischen
Lehrervereins in Romanshorn gab Seminardirektor
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Schohaus eine inhaltsschwere Antwort: «Es ist die
Aufgabe, die grossen Ideen der Freiheit, der Gerech-
tigkeit, der Menschenwürde und der Nächstenliebe
durch das Grauen der Gegenwart hindurch in eine
hellere Zukunft hinüberzuretten. Was brauchen wir
anderes? Was wollen wir mehr? All unser Bemühen
um eine Sinnerfüllung von Gegenwart und Zukunft
kann ja nur dies eine Fundament haben: den Nähr-
grund christlicher Humanität in schweizerischer Prä-
gung.» P.

Die Bundessubvention
für berufliches Bilduiigswesen
Von unserem Bundeshauskorrespondenten.

Beide Kammern der Bundesversammlung haben
sich in der vergangenen Dezembersession recht ein-
gehend mit der Bundessubvention für das berufliche
Bildungswesen befasst. Der Auftakt zu einer Erhöhung
wurde seltsamerweise im Ständerat gegeben, der sonst
als der sorgsame Wahrer der Interessen des Bundes-
haushalts, also als der sparsame Rat, gilt. Hier war es
der katholisch-konservative Standesvertreter von Lu-
zern, Dr. G. Egli, der den Antrag stellte, die Bundes-
Subvention von 8,5 auf 9 Millionen Franken zu er-
höhen. Er begründete dies namentlich mit der Teue-
rung, die die Besoldungen der Lehrer und die Un-
kosten steigert, und mit der Notwendigkeit, dass sich
die Schweiz für den kommenden internationalen Wett-
kämpf als Land der Qualitätsarbeit auf der Höhe
halte. Das Geld werde dem Bund mit Zins und Zinses-
zins zurückfliessen. Am liebsten hätte der Redner
10 Millionen beantragt, doch beschränkte er sich mit
Rücksicht auf den Bundesfiskus auf die genannten
9 Millionen. Bundesrat Stampfli lehnte den Antrag ab,
indem er auf die bisherigen Erhöhungen dieser Sub-
vention hinwies, was im Vergleich zum Jahr 1939, wo
7,5 Millionen ausbezahlt -wurden, seine Berechtigung
hat. Ein Vergleich mit noch frühern Zeiten, mit dem
Jahr 1923 zum Beispiel, das in der Diskussion auch
genannt wurde, wo 10,5 Millionen für die berufliche
Ausbildung zur Verfügung gestellt werden konnten,
zeigt ein etwas anderes Bild. Die Argumente Ständerat
Eglis überwogen: der Ständerat stimmte mit 20 : 17
Stimmen dessen Erhöhungsantrag zu.

Im Nationalrat konnte es nicht fehlen, dass ein
noch weitergehender Antrag einging, vom Zürcher
Demokraten Schmid-Ruedin, der ihn allerdings auch
eingehend und mit einleuchtenden Gründen stützte.
Er tat dar, dass das Bundesgesetz über die berufliche
Ausbildung von 1931 eine scharfe Kontrolle über die
Bundesgelder gebracht habe, so dass sicher kern
Rappen verloren gehe. Kleinere Schulen seien z. B.
wegen Kreditmangel gezwungen worden, alle drei
Jahrgänge zusammenzunehmen und in der gleichen
Schulstube zu unterrichten, eine Methode, die noch zu
Grossvaters Zeiten gehen mochte, heute aber nicht
mehr. Nach dem Bundesgesetz sollte die Bundessub-
vention 50 ®/o der anrechenbaren Kosten ausmachen.
Im Finanzprogramm H wurde aber dieser Satz um
einen Viertel auf 37,3 ®/o reduziert, später um noch
mehr, so dass die Schulen in eine Notlage kamen.
Diese bewirke, dass auch die berufliche Ausbildung
Schaden nehme. Während die Subventionen zurück-
gingen, stiegen die Ausgaben. Sie betrugen 1939 ins-
gesamt noch 33,7 Millionen, sind aber für 1944 bereits

mit 43 Millionen, also 10 Millionen mehr, veranschlagt.
Die Kantone und Gemeinden mussten ihre Beiträge
an die berufliche Ausbildung erhöhen, und zwar von
21,4 auf 25,6 Millionen. Die Bundesbeiträge sind dem-
gegenüber beinahe stabil geblieben: 1939: 7,5 Millio-
nen, 1942: 7,5 Millionen, 1943: 8 Millionen plus
Fr. 300 000.— Nachtragskredite. Im Jahre 1931, als

von Teuerung noch keine Rede war (allerdings auch
nicht von den gewaltigen ausserordentlichen Lasten),
leistete der Bund 9,3 Millionen. So kam Nationalrat
Schmid schliesslich dazu, für 1944 9,8 Millionen zu
beantragen. Dieser Antrag wurde von Nationalrat
Bürki, Metzgermeister in Thun, der eine grosse Ge-
werbeschule präsidiert, unterstützt. Er hob hervor,
dass der Bund nur «anrechenbare» Ausgaben subven-
tioniert, nämlich die Ausgaben für Besoldungen und
allgemeine Lehrmittel, nicht aber diejenigen für Ver-
waltung, Mobiliar, Beleuchtung, Heizung. Weil sich
die Kantone vielfach weigern, ihre Beiträge zu stei-
gern, bleiben die Gemeinden mit grossen Ausgaben be-
lastet. Auf dem Gebiet der Berufslehre dürfe man
nicht sparen. Jeder der Schule entlassene Jüngling
sollte eine Lehre durchmachen können. In derselben
Richtung gingen auch die Voten zweier Sozialdemo-
kraten, nämlich des neugewählten Hilfiker (Basel-
land) und Pefrets, des Direktors des Technikums in Le
Locle. Letzterer zitierte Schulratspräsident Röhn, der
gesagt habe, wenn die Schweiz leben wolle, so sei sie

zu höchster Qualitätsarbeit verurteilt. Der katholisch-
konservative Basler Nationalrat Niederhauser exempli-
fizierte mit der kaufmännischen Schule in Basel, bei
der eine Steigerung der Ausgaben für Lehrerbesoldun-
gen von 1938 auf 1944 um Fr. 33 000.— festzustellen
sei, während die Bimdessubventionen gleichblieben.
Auch die Vermehrung der Schülerzahl um 10 °/o er-
höhe die Kosten. Ein jungbauer aus dem Toggenburg,
Nationalrat Spindler, gab seinem Bedauern darüber
Ausdruck, dass viele junge talentierte Leute wegen
fehlender Mittel nicht die richtige Ausbildung er-
halten. Nicht ohne Neid sähen sie, wie die Internierten
Gelegenheit zum Hochschulstudium hätten.

Bundesrat Stampfli setzte diesen Ausführungen
Gegenargumente allgemeiner Natur entgegen, und
zwar in zwei Richtungen. Einmal warnte er davor, mit
den Millionen nur so umzuspringen, denn «eine
Million ist immer noch eine Million», und alle frühern
Einsparungen dürften nicht einfach wieder aufge-
hoben werden. Dann dürfe man die Forderung nach
«Berufslehre für alle» nicht übertreiben. Es müsse
auch Handlanger und Hilfsarbeiter geben. Jede Arbeit
adle denjenigen, der sie richtig ausübe. Man dürfe
auch nicht die Meinung aufkommen lassen, als ob
unsere Qualitätsarbeit einzig von der theoretischen
Ausbildung abhänge. Die Bundessubvention sei nun
allmählich angestiegen von 7Vi auf 7Va Millionen,
dann (1943) auf 8 Millionen und solle mm für 1944
auf 8,5 Millionen erhöht werden. Schliesslich wider-
setze er sich nicht mehr den 9 Millionen, die schon
der Ständerat gutgeheissen hatte, wohl aber den 9,8
Millionen, die Nationalrat Schmid-Ruedin beantragte.
Es sei nicht gut, wenn man den Schiden nicht auch das

Beispiel des Sparens gebe.
Der Nationalrat hat daraufhin aber doch mit 76 : 70

Stimmen dem Antrag Schmid zugestimmt. In der
Differenzenbereinigung musste er aber (hauptsächlich
angesichts seines schwachen Stimmenmehrs) nach-
geben, so dass schliesslich das Budget von beiden Rä-
ten mit einer ßundessufeeeretion. ron 9 Mi/honen Fr/m-
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fee« für die berufliche Ausbildung genehmigt worden
ist.

Dieser Aufschlag gegenüber den beantragten 8,5
Millionen wird nicht zu bereuen sein, da damit ein
materieller Untergrund und für Kantone und Gemein-
den auch das Zeichen dazu gegeben ist, für die Förde-
rang der Berufsausbildung das Möglichste zu tun. Tat-
sächlich sind heute Kantone und Gemeinden in der
Regel weniger belastet als der Bund, der die kriegsbe-
dingten Ausgaben zur Hauptsache trägt, und somit ist
es an ihnen, ihr Teil an der Berufsbildung ebenfalls
willig auf sich zu nehmen. IF. v. G.

Vom Mutmachen
Zustimmung und Widerspruch.

Der Artikel «Vom Mutmachen» in der SLZ 1943,
Nr. 51, muntert uns dazu auf, unsern Schülern mehr
Mut zu machen, sie zu freudigerer Arbeit anzuspor-
nen, indem wir sie mehr loben statt kritisieren.

Mit dieser Aufforderang bin ich einverstanden und
kann dem Einsender nur dankbar sein, dass er wieder
einmal daran erinnert hat. Dabei ist es sicher weniger
nötig, von demjenigen Lob zu sprechen, das wir einem
gittere Schüler für seine Leistung zollen. Zu diesem Lob
sind wir meistens (ohne grosse «Ueberwindung») be-
reit. Wir möchten vielmehr den Nachdruck auf jenes
Lob legen, das weniger der Leistung als solcher gilt,
sondern mehr der Anstrengung für eine bessere Lei-
stung, selbst dann, wenn der Fortschritt noch so klein
ist. Denn nur so kommt auch der sc/tioöc/tere Schüler
zu seinem Recht, durch Lob ermutigt zu werden. Ge-
rade dieser ist ja besonders in Gefahr, in der Schule
das Selbstvertrauen zu verlieren, wenn er immer nur
zuhören muss, wie der gute Schüler gelobt wird für
Leistungen, die ihn keine besondere Anstrengung ge-
kostet haben.

Diese Ueberlegung führt mich dazu, die vom Ein-
sender vorgeschlagene andere Art von Ermutigung, die
Ermutigung durch BeZoZmwreg, als pädagogischen
Grundsatz abzulehnen, denn in der Praxis wird er
stets dazu führen, nur die beste Leistung zu belohnen
und nicht die relative Anstrengung.

Dass «Belohnungen mit Bildern, Briefmarken und
guten Jugendschriften für sehr gute Leistungen in
diesem oder jenem Fache» auf den Empfänger be-
lebend wirken, ist zweifellos richtig. Diese Wirkung
erstreckt sich aber nur auf die sehr guten Schüler;
denn nur solche können mit sehr guten Leistungen
aufwarten. Eine anspornende Wirkung kann allenfalls
noch bei einigen guten Schülern festgestellt werden,
die sich Mühe geben werden, auch einmal einen Preis
zu «fischen». Wie es aber mit der Wirkung auf die
meistens grössere Zahl der mittelmässigen und schwä-
cheren Schüler steht, hat mir folgendes Erlebnis mit
der eigenen Klasse gezeigt:

Während meiner Abwesenheit im Militärdienst
hatte der Vikar das oben genannte System der Be-
lohnungen eingeführt. Nach meiner Rückkehr erzähl-
ten einige Schüler davon, mit dem unausgesprochenen,
aber deutlichen Wunsche, ich möchte so weiterfahren.
Auf meine Frage, wer denn schon einen Preis bekom-
men habe, meldeten sich freudestrahlend drei oder
vier der besten Schüler. Bei vielen andern hingegen
konnte ich von den herabgezogenen Mundwinkeln
etwa folgendes ablesen: «Natürlich, die Gescheiten,
die bekommen ja selbstverständlich die Preise. Sie be-

kommen ja auch immer die guten Noten.» Also: Er-
mutigung bei einigen wenigen Schülern und — Neid
und Eifersucht bei vielen andern, das ist die Wirkung
solcher Belohnungen. Sie machen alle unsere Bemü-
hungen illusorisch, die Kinder zu gemeinschaftsfähigen
Menschen zu erziehen.

Ich gehöre nun nicht zu denjenigen, die sämtliche
«Unarten» der Kinder (Trotzeinstellungen, Lügen,
Stehlen, auffallende Abnahme der Schulleistungen
usw.) als Symptome unbewusst verdrängter Eifer-
suchts- und Neidgefühle betrachten. Aber jenes Er-
lebnis hat mir anschaulich gezeigt, wie recht Paul
Häberlin hat, wenn er in seinem Werk «Wege und
Irrwege in der Erziehung» mit Nachdruck auf fol-
gende pädagogische Wahrheiten hinweist: «Ganz be-
sonders aber sollen Erzieher nicht durch ihr Verhalten
die Kinder gegeneinander aufhetzen, indem sie ihre
Eifersucht provozieren oder ihr Nahrung geben Es
ist eine der eindrücklichsten Tatsachen der Kinder-
psychologie, dass Eifersucht im höchsten Grade ego-
istisch macht, vorab gegenüber dem Rivalen, dann aber
auch gegen jedermann... Darum — natürlich auch
noch aus andern Gründen — soll man sich davor
hüten, einzelne Kinder nicht nur etwa durch Ge-
schenke, sondern auch durch andere Liebeszeichen
auffallend vor andern zu bevorzugen. Sonst hetzt man
die Benachteiligten geradezu auf die Selbstbehaup-
tung, auf Misstrauen und andere hässliche Auswüchse
des Egoismus... Jede Bevorzugung erschwert beim
Benachteiligten die Erziehung zur Fähigkeit der
Triebbeherrschung. Denn sie lähmt den Willen zu
dieser Beherrschung, ja sie schafft Opposition da-
gegen, und sie verstärkt gewisse Triebrichtungen so,
dass die sittliche Energie nicht mehr obsiegen kann.»

(P. Afanz.

Hilfe für Sprachgebrechliche
Die Nummer 49 der Schweizerischen Lehrerzeitung

brachte einen Artikel über «Hilfe für Spracligebrech-
liehe» von Dr. E. Bieri. Wenn wir auch mit den wert-
vollen Ausführungen des Verfassers im ganzen sehr
einiggehen, so gibt uns der Artikel doch Anlass für
einige Ergänzungen. Dr. B. schreibt: «Die Schweizeri-
sehe Arbeitsgemeinschaft für Sprachgebrechliche hat
sich als Ziel gesetzt, aZ/ere sprae/igestörtere Kindern, die
nach ärztlicher Begutachtung geheilt oder doch weit-
gehend gebessert werden können, zu helfen.» Der
Präsident dieser Arbeitsgemeinschaft, Dr. med. A. Kist-
1er (Zürich), betonte aber in seinem Vortrag anlässlich
der Gründungsversammlung der Arbeitsgemeinschaft,
dass die Bestrebungen der neuen Vereinigung sich nur
auf das normalbegabte Kind beziehen; die Behand-
lung des Schwachbegabten Kindes habe andere Wege
zu gehen. Dr. B. schreibt nun in seinem Artikel «Hilfe
für Sprachgebrechliche» :

«Für die Behandlung sprachgestörter Kinder stehen folgende
Sprachheilschulen zur Verfügung: Kinderheim Schwyzerhüsli,
Zürich 7; Sprachheilschule Münchenbuchsee, Bern; Sprachheil-
schule St. Gallen; Johanneum Neu St. Johann (St. Gallen);
Sprachheilklasse der Taubstummenanstalt Hohenrain (Luzern) ;

Sprachheilschule Le Guintzet (Freiburg) ; Taubstummenanstalt
Riehen; Taubstummenanstalt Wabern (Bern); Abteilung für
Sprachgebrechliche Sant Eugenio, Locarno.»

Unter den genannten Institutionen sind aber einige
mit ausgesprochen Schwachbegabten Kindern. Ich
habe letzthin an der Jahresversammlung Pro Infirmis
in Glaras auf die Notwendigkeit hingewiesen, dass das
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Tätigkeitsfeld der Arbeitsgemeinschaft noch besser ab-
gegrenzt werden sollte, und habe vorgeschlagen, dass
sich die Schweiz. Arbeitsgemeinschaft für Sprachge-
brechliche und die Schweiz. Hilfsgesellschaft für
Geistesschwache in absehbarer Zeit ire einer gemein-
sumere 7a/iresversamm/rereg aussprechen und die Gren-
zen bereinigen sollten. Unsere Anstalten für geistes-
schwache Kinder können nicht ohne Sprachheilunter-
rieht auskommen, da die Grosszahl der Schützlinge
Stammler sind. Ganz abgesehen davon, dass nach der
Aussage von Dr. Kistler die sprachgebrechlichen
Geistesschwachen «ganz andere Wege» zu gehen haben
als die normalbegabten, mit Sprachdefekten behafte-
ten Kinder, werden durch die gegenwärtige Propa-
ganda der Arbeitsgemeinschaft für Sprachgebrechliche
einzelne wenige Institutionen für Geistesschwache, die
sich der neuen Vereinigung angeschlossen haben, ganz
einseitig begünstigt. Dieser Nachteil sollte durch eine
gegenseitige Aussprache und Einigung behoben werden.

Wenn Dr. B. schreibt: «Jede Sektion der kantonalen
Lehrervereine sollte eine Verbindungsperson bestim-
men, die an den grössern Veranstaltungen der Arbeits-
gemeinschaft teilnehmen und darüber im Kreise der
Sektionskollegen berichten würde», so möchten wir
diese Anregung sehr empfehlen, jedoch mit der Er-
Weiterung, dass der Abgeordnete nicht nur die Tagun-
gen der «Arbeitsgemeinschaft», sondern auch solche bei
den Lehrern für Schwerhörige, Geistesschwache, kurz
die Konferenzen auf dem Gebiete der Heilpädagogik
besuchen möchte, um von allen diesen Tagungen An-
regungen weiterzutragen unter die Lehrerschaft der
Normalschule. //. Pf iter.

LOHKBEWEGUS O
St. Gallen.

Die Sfaeft St. GaZZere hat in der Urnenabstimmung
vom 19. Dezember dem vom Gemeinderate vorge-
schlagenen Kredit von Fr. 1 300 000.— für die Aus-
richtung von Tereerreregsjrre/agere are das städtische Per-
sonaZ rend die LeZirerscZia/f im Jahr 1944 mit 7487 Ja

gegen 2244 Nein zugestimmt (siehe SLZ 1943, Nr. 49).
-0T

Zürich.
KaretoreaZe Teueraregszu'agere. Durch Kantonsrats-

beschluss vom 27. Dezember erfahren die Teuerungs-
Zulagen an das Staatspersonal mit Wirkung ab 1. Ja-
nuar 1944 zum dritten Male eine ansehnliche Erhö-
hung. Es werden ausbezahlt eine jährliche Grundzu-
läge von Fr. 480.—, dazu kommen 4,5 ®/o der Gesamt-
besoldung I mindestens Fr. 300.— und höchstens Fr.
540.—). Für die Lehrerschaft ist wichtig zu wissen,
dass diese Prozente von der wirklichen Gesamtbesol-
dung, inbegriffen die freiwilligen Gemeindezulagen,
berechnet werden. — Verheiratete erhalten eine jähr-
liehe Familienzulage von Fr. 264.—, ferner für jedes
Kind Fr. 144.—. — An Ledige mit Unterstützungs-
pflicht wird eine jährliche Sonderzulage von Fr. 180.—
ausgerichtet.

So erfreulich dieser Kantonsratsbescliluss sich aus-
wirken wird für die Staatsbeamten, die Lehrer an den
Mittel- und Hochschulen sowie besonders für die
Lehrer an den Landschulen, so unerfreulich wird er
von der Volksschullehrerschaft in der Stadt Zürich
empfunden werden. Mit 74 gegen 67 Stimmen ent-
schied sich nämlich der Rat für die Beibehaltung

der Sonderregelung für die Gemeinden mit sogenannter
Gesamtbesoldung. Das hat zur Folge, dass die Stadt-
lehrer wiederum kleinere Teuerungszulagen erhalten
als alle übrigen des Kantons, weil die Beiträge des
Kantons einfach in die Stadtkasse fliessen.

Es wird Aufgabe des stadtzürcherischen Lehrer-
Vereins sein, sich gegen die Auswirkungen des unbe-
greifliehen Ratsbeschlusses zur Wehr zu setzen. Der
einzuschlagende Weg sollte bald gefunden sein, denn
kein Geringerer als der gegenwärtige Ratspräsident,
Dr. jur. Albert Guhl, hat die bisherige und nun wie-
der bestätigte Regelung vom Rechtsstandpunkte aus
als ungesetzlich erklärt. §

Kantonale Schulnachrichten
Aargau.

Die diesjährige Delegiertenversammlung der Ver-
einigung der aargauischen Festbesoldeten, die auch
aus Beamtenkreisen sehr gut be ucht war, fasst nach
einem Referat des Vorsitzenden, Bezirkslehrer E.
Schaffner in Wolilen, über «Die Stellung des öffent-
liehen Beamten und Angestellten in Gegenwart und
Zukunft» folgende Entschliessung :

Die Delegiertenversammlung der Vereinigung der aargauischen
Festbesoldeten vom 28. November 1943 in Wollten unterstützt
alle Bestrebungen zur Erreichung eines angemessenen und für
beide Teile tragbaren Teuerungsausgleiehs. Sie stellt fest, dass

die öffentlichen Beamten aller Klassen, in dem festen Willen,
einen Teil der allgemeinen Teuerung zu tragen, in ihren Forde-
rungen um zeitbedingte Besoldungszuschläge bescheiden waren.
Je länger jedoch die ausserordentlichen Verhältnisse andauern,
desto eindringlicher stellt sich für jeden Einzelnen die Not-
wendigkeit ein, zurückgestellte Anschaffungen vorzunehmen. Die
Festbesoldeten betrachten deshalb die in den Richtsätzen der
Eidgenössischen Lohnbegutachtungskommission genannten Zu-
lagen als Minimum dessen, was billigerweise vom Arbeitgeber
gefordert werden darf. Sie erwarten von den Behörden, dass

sie diese Ansätze zur Richtschnur für die Festsetzung von
Teuerungszuschlägen des Personals machen.

Die aargauischen Festbesoldeten betrachten die Wirtschaft-
liehe Sicherung des Alters als eine der vornehmsten Aufgaben
der Gesellschaftsordnung. Sie unterstützen deshalb warm alle
Bestrebungen, die zur Einführung einer allgemeinen Alters- und
Hinterbliebenenversicherung dienen können. Mit allein Nach-
druck wünschen sie auch, dass Mittel und Wege zur Vermeidung
einer Verkürzung der schon bestehenden sozialen Einrichtungen
zugunsten des Personals, namentlich der Pensionierung gesucht
werden. Sie halten dafür, dass da, wo die bisherige Pension den
ehemaligen Beamten und den Lehrern oder deren Witwen und
Waisen zu einem gesicherten Lebensunterhalt nicht mehr aus-
reicht, die Ausrichtung von angemessenen Zuschüssen für den
Staat eine selbstverständliche moralische Pflicht bedeutet.

Das vom Aargauervolk mit einem Zufallsmehr am 2. Oktober
1942 gutgeheissene Gesetz über die Einführung einer Ausgleichs-
kasse für Kinderzulagen an die Beamten und Lehrer ist so lange
nicht zu vollziehen, als die Besoldungen der Lehrerschaft nicht
neu geregelt sind. Dieses Gesetz basiert auf der Annahme einer
Besoldungserhöhung. Seine Durchführung würde im gegenwärti-
gen Augenblick für viele einen neuen Besoldungsabbau bedeu-
ten, wo doch der Besoldungsabbau von 1923 für die Lehrerschaft
heute noch nicht aufgehoben ist.

Auf eidgenössischem Gebiet fordert die Delegiertenversamm-
lung die Behörden auf, den vor einem Jahr durch die Bundesver-
Sammlung verabschiedeten Verfassungsartikel 23*" über de
Güterbeförderung mit Motorfahrzeugen dem Volke zur Ab-
Stimmung vorzulegen.

Sie begrüsst fernerhin alle Vorbereitungen, die dazu dienen
können, durch Arbeitsbeschaffung einer kommenden Arbeits-
losigkeit vorzubeugen. Ebenso hofft sie auf die baldige Vorlage
eines Gesetzes zur Regelung der Arbeit in Flandel und Gewerbe.

S.
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Bern.
C/ior/eonzerfe ira Bern. Mit einer ebenso schönen

als sonderbarerweise in Bern äusserst seltenen Gabe
erfreuten die Lehrergesattgcereiree Bern, BitrgcZor/,
Fr«tigen-/ViedersimmentaZ und der CäciZietiuerein
T/mn im ausverkauften grossen Kasinosaal ein äusserst
vielköpfiges Auditorium. Nach vollen siebzehn Jahren
ist hier nämlich wieder einmal das «IFeihriachfs-
Oratorium» von Jo/iann Sebastian ßac/i aufgeführt
worden, die Folge jener Kantaten, die Bach für die
weihnächtliche Sonntagszeit geschrieben und die die
Geburt des Heilandes sowie daran angeknüpfte lyri-
sehe und dramatische Betrachtungen in so volkstüm-
licher und sinniger Weise enthält. Die unvermindert
jugendfrisch gebliebene Seele dieses Oratoriums, die
Kraft der B achschen Chöre und die Innigkeit der
Choräle, aber auch viele der eingestreuten Arien zäh-
len zum Schönsten der gesamten Oratorienliteratur
überhaupt, und es ist ein grosses Verdienst der Inter-
preten, just diese Komposition wieder einmal in Er-
innerang gebracht zu haben. Unter der bewährten,
überlegenen und liebevollen Leitung von August Oeft-
her baute sich das Ganze sinngemäss, wirkungsvoll und
erschöpfend im Ausdruck auf. Im Verein mit den
Solisten — Maria Staffer (Sopran), Maria LfeZfeZtreg

(Alt), ErtomTüZZer (Tenor), Fe/i.v Loe//eZ (Bass) —,
dem Organisten Traugott Jost, mit Dr. Ma.x ZuZau/
am Cembalo und dem Berner Stadtorchester entfaltete
dieses Weihnachts-Oratorium seinen ganzen Glanz
und die Inbrunst der Empfindungen ungehindert.

K. y.

Glarus.
KaretouaZbore/ereuz. Am Montag, den 13. Dezember,

versammelte sich die glarnerische Lehrerschaft im
Landratssaale in Glarus, um zuerst als ausserordenl-
liehe Hauptversammlung der Lehrerversicherungs-
kasse zu dem Gutachten von Herrn Dr. W. Schob,
Basel, Stellung zu nehmen. Leider muss aus verschie-
denen Gründen eine Sanierung der 1929 gegründeten
Kasse vorgenommen werden. Nach dem Gutachten he-
trägt das versicherungstechnische Defizit rund IV2
Millionen. Die 15 °/o Prämieneinnahmen (Kanton, Ge-
meinde, Lehrer je 5 ®/o) genügen nicht mehr. Sie
müssen auf 23®/o hinaufgesetzt werden. Kanton und
Schulgemeinden hätten je 2V4 ®/o mehr zu leisten als
bis anhin. Die 3V2°/o Mehrleistung der Lehrerschaft
soll in einen Passivbeitrag umgewandelt werden, in-
dem die Renten von 70®/o auf 60°/o gekürzt werden.
In der Abstimmung über das Gutachten wurden nur
zwei kleine Aenderungen beschlossen: Es sollen nur
maximal Fr. 8000.— versichert sein, die Witwenrenten
nicht unter Fr. 1800.— gekürzt werden. In diesem
Sinne geht das Gutachten an Landrat und Landsge-
meinde.

Nach Erledigung verschiedener interner Geschäfte
(Rechnungsahlage, Teuerungszulagen, Arbeitspro-
gramm usw.) ergriff Herr Hans Siegrist, Bezirkslehrer
in Baden, das Wort zu seinem Referat «Lehren, Lernen
und Erziehen als Aufgabe des Alltags». Die erste For-
derung, die er an uns Lehrer stellt, ist die Bewahrung
der geistigen Elastizität und die seelische Ausge-
glichenheit. Es gilt zu kämpfen gegen Berufsmüdig-
keit, Verdrossenheit, Verärgerung, wir müssen auf der
Höhe der Leistungsfähigkeit stehen. Lehren und Ler-
nen muss ein gemeinsames Suchen, Wachsen und Rei-
fen sein. In dieser gemeinsamen Arbeit wird der Leb-
rer zum Kameraden und Freund. Die Anforderungen

an den Lehrer sind viel grösser geworden. Im Lehr-
verfahren sind starke Wandlungen zu erkennen. Was

gut ist, soll weiter bestehen bleiben. Wege aber, die
Irrwege sind, müssen wieder verschwinden. Herr
Siegrist fordert vom Lehrer Klarheit im Denken, Klar-
heit im Entscheiden und Klarheit im Fordern. K.

Graubünden.
Im Grossen Rate haben 27 Unterzeichner eine zeit-

gemässe Motion mit folgenden Hauptgedanken einge-
reicht: Die Nachkriegszeit wird auch an den Berg-
bauern grössere Anforderungen stellen als die Vergan-
genheit. Nur der Tüchtige wird sich zu behaupten ver-
mögen, der alle Zweige der Landwirtschaft beherrscht
und sich neben ausgedehnter Selbstversorgung auch
im Obst-, Gemüse- und Beerenbau auskennt. Die junge
Generation muss dazu herangezogen und ausgebildet
werden. Eine sofortige Umgestaltung der obersten
Primarklassen (soweit möglich auch der Sekundär-
schulen) nach praktischen und lebensnahen Grund-
sätzen ist dringendes Erfordernis:

1. Kreafoere müssen in Handfertigkeiten, in Obstbau,
Waldwirtschaft, Buchführung, Rechnen im Anschluss
an das praktische Leben, Erstellen von einfachen
Plänen eingeführt werden.

Mädchen: in gleichem Sinn auf ihrem hauswirt-
schaftlichen Gebiete : Herstellung und Behandlung von
Wäsche, Kleidern, Materialkenntnis, Kochen mit Le-
bensmittelkenntnis, Buchhaltung, einfache Geschäfts-
briefe, Farbenlehre und dekoratives Zeichnen in prak -

tischen! Gebrauch, Rechnen in praktischen Fragen.
2. Die Zaadicfr/scha/Bù/ie Fort fei /da tigsscZntZe muss

obligatorisch werden. Sie ist auch mit Anschluss an
das Leben und für das Leben zu gestalten. Für Jüng-
linge: bäuerliche Betriebslehre, Flurbegehungen,
Zucht und Pflege der Haustiere, einfache Rechts- und
Gesetzeskunde, staatsbürgerlicher Unterricht. Für
Töchter: Anfertigen von Wäsche und Kleidern, Spin-
nen, Weben, Färben, Kochen, Krankenpflege.

3. Obligatorischer Lareddienst ist weiterzuführen
und auszubauen; die Verbindungen zwischen Stadt
und Land sind zu pflegen.

4. Lehrer und ArfoeitsZehreri/mere sind in Spezial-
kursen (mit Zuziehung von Fachleuten) zu dieser
neuen Aufgabe auszubilden.

Der Kleine Rat wird eingeladen, zur Ausführung
dieser Vorschläge die nötigen Massnahmen zu ergreifen
und, soweit erforderlich, dem Grossen Rate Bericht
und Antrag zu stellen.

Das ist ein schönes und gegenwartsnahes Programm,
Lehrer und Erzieher sprechen daraus, die das Inter-
esse an ihrem Fach nicht verloren haben. Die Umge-
staltung der obersten Primarklassen in ähnlichem
Sinne beschäftigte in letzter Zeit auch den Schulrat
von Chur. h.

Luzern.
Die dreiklassige TöchterhantZeZsschaZe cZer Stadt

Litzem lud diesen Winter zu erfreulich gut besuchten
und wertvoll sich gestaltenden EZternafeetitZere ein.
Diese Zusammenkünfte — es wurden je die Eltern
einer Abteilung gemeinsam eingeladen — waren der
Initiative von Herrn Befefor Dr. Schätz entstanden, der
in einem wohl- und weitgefassten Eröffnungswort ins-
besondere das Doppelziel der Schule betonte : allseitige
Handelsausbildung und beste Allgemeinbildung. Nicht
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mit effekthaschenden. «Schnellbleichen» will die Schule
dem Kinde dienen, sondern mit einem erprobten und
tiefgründigen Lehrplan. — Den aufschlussreichen
Worten des Herrn Rektors folgte eine kurze Diskus-
sion, welche Fragen des morgendlichen Schulbeginns,
der Hausaufgaben und der Handelspraxis während der
Schulzeit betraf. Hernach war den Eltern Gelegenheit
geboten, um noch mit den anwesenden Lehrkräften
der bekannt vorzüglich geführten Schule sich auszu-
sprechen. Zu einem reibungslosen Unterricht und zu
einem geplanten Ausbau (Handelskontor) bedarf die
Schule baulicher Erweiterungen. Ganz ideal wäre
allerdings ein neues Schulgebäude mit all den wün-
sehenswerten Unterrichts- und Uebungsräumen.

E-s.
St. Gallen.

Seebezirfc. Samstag, den 27. November, fand die
Sektionskonferenz See des KLV in Jona statt. Vor-
mittags erteilte Herr Eigenmann, Lehrer, St. Gallen,
einen Kurs über Schreibmethodik und Bewegungstech-
nik. Sofern die Richtlinien dieses Schreibmethodikers
im Kanton St. Gallen Anwendung finden, dürfte auf
eine einheitliche, gut lesbare und schöne Schulschrift
gehofft werden. Nachmittags wurden die geschäft-
liehen Traktanden erledigt. Der bisherige Vorstand
hatte seinen unwiderruflichen Gesamtrücktritt einge-
reicht. Präsident Max Gross, St. Gallenkappel, dessen
Jahresrückblicke uns in guter Erinnerimg bleiben
werden, ist der Konferenz neun Jahre in musterhafter
Weise vorgestanden. In Verbindung mit Willi Hersche,
Rüeterswil, welcher 15 Jahre das Kassieramt ausgeübt,
und dem seit 6 Jahren amtierenden Aktuar Willi
Bless, Eschenbach, war es gelungen, das Konferenz-
leben trotz der Ungunst der Zeit durch Herbeiziehung
bester Referenten und Durchführimg grösserer Veran-
staltungen wesentlich zu steigern. Es wurden folgende
Neuwahlen getroffen: Zwicker (Gebertingen), Präsi-
dent; Hofstetter (Rapperswil), Kassier; Maager (Wa-
gen), Aktuar. Kollege Grüninger, Rapperswil, refe-
rierte über die Ergebnisse der Verhandlungen des
Vorstandes des KLV betreffend Gehalts- und Pen-
sionsfragen. Am Schlüsse der Tagung erfolgte der er-
freuliche Beschluss, pro Jahr und Mitglied Fr. 2.—
obligatorisch an die Schweizerische Lehrerwaisenstif-
tung zu spenden. (Zur Nachahmung in andern Sek-
tionen empfohlen!) IF. H.

Zürich.
Dr. Arnold Schneider-Schnorf kann am Silvester

1943 in körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische
sein 75. Lebensjahr vollenden. Der Jubilar besuchte in
Elgg die Primär- und Sekundärschule und trat darauf-
hin ins Lehrerseminar Küsnacht ein. Nach Absolvie-
rung dieser Studien hatte er Verwesereien in Töss und
Iberg (1888/89). Als Primarlehrer amtete er bis 1912
im Schulkreis V in Zürich. Nachdem er sich als Se-
kundarlehrer ausbilden liess, wurde er als Sekundär-
lehrer wieder in den Schulkreis V in Zürich berufen,
wo er bis zu seinem Rücktritt auf Ende April 1936
segensreich wirken durfte. Trotzdem er fast sein gan-
zes Leben in Zürich verbracht hatte, blieb er seiner
lieben Heimatgemeinde anhänglich und es ist immer
ein Genuss ihm zuzuhören, wenn er von seiner frohen
Jugendzeit erzählt.

Wir gratulieren dem Jubilaren herzlich und wün-
sehen, dass ihm noch ein langer und ungestörter
Lebensabend vergönnt sein möge. E. H.-G.

Im Sc/julkopiteZ Meilen erläuterte Herr Ferdinand
Kern, Zürich, den Lehrplan der Oberschule, wie er
von einer Arbeitsgemeinschaft der Oberstufenlehrer
schon vor einiger Zeit aufgestellt worden ist. Diese
Stufe muss die anpassungsfähigste Schulstufe sein,
damit den Schülern der Uebergang zum vielgestal-
tigen Leben erleichtert werden kann. Der Lehrplan
legt die Richtlinien fest, er soll aber keine starren
Bindungen bringen, sondern dem verantwortungs-
bewussten Lehrer die Möglichkeit zur Anpassung an
die örtlichen Verhältnisse und zu freier Gestaltung
des Unterrichtes lassen.

Frau Bär-Brocfcmaim, Rähmismühle, legte dar, was
die Lehrerinnen bewogen hat, einen besonderen Lehr-
plan in Vorschlag zu bringen. Es ist aus Fürsorge
für die Mädchen und zur Berücksichtiguug ihrer
besonderen Eigenart und ihrer Bedürfnisse geschehen
und soll den andern Plau ergänzen, «einige Blumen-
stöcklein zum Innenausbau» beitragen. Die Ausfüh-
rungen werden warm verdankt, die entsprechenden
Vorschläge kommen aber der kleinen Klassen wegen
für unsern Bezirk nicht in Frage.

Herr Heb. Reiser, Küsnacht, begründete nächste-
hende, vom Kapitel ohne Gegenstimme gutgeheisse-
nen Anträge:

1. Das Schulkapitel Meilen begrüsst den Lehrplan der Werk-
schule, wie ihn die Arbeitsgemeinschaft der Konferenz der
Lehrer an der Oberstufe ausgearbeitet hat.

2. Es wünscht, dass er provisorisch für 6 Jahre in Kraft ge-
setzt werde, damit Versuche auf dieser Grundlage durchgeführt
werden können.

3. Es erklärt sich damit einverstanden, dass die Gemüts- und
Charakterbildung an die erste Stelle gesetzt wird, dass die neue
Schulstufe die Vorbereitung für das Leben ausserdem in der Ent-
wicklung der praktischen Fähigkeiten und ebenso sehr in der
Weiterbildung der theoretischen Kenntnisse sieht.

4. Die im Lehrplan vorgesehene Promotionsordnung ist aller-
orts genau einzuhalten.

5. Eine zweckdienliche Stundenverteilung wird durch Er-
fahrungen ausprobiert und 'den Bedürfnissen der einzelnen
Schulorte angepasst werden müssen.

6. In Gemeinden, die das 9. Schuljahr nicht obligatorisch er-
klären, darf geeigneter Lehrstoff dieses Schuljahres den beiden
früheren Klassen zugeteilt werden.

7. Es ist dringend dafür zu sorgen, dass der Lehrplan der
Werkschule vom Handwerk und Gewerbe anerkannt wird in dem
Sinne, dass sich die Handwerks- und Gewerbeverbände bereit
erklären, Schüler der Werkschule als Lehrlinge und Lehrtöchter
aufzunehmen. H. K.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: BeckenhofStrasse 31, Zürich; Telephon 80895

Krankenkasse Telephon 6 1105
Postadresse: Postfaoh Unterstras« Zürich 15

Auszug aus den Verhandlungen des Zentralvor-
Standes
Si/zimg » 18. Dezember 794.3 in Zürich.

Entschuldigt abwesend: Dr. Gilomen, Bern; alle
übrigen Mitglieder des Zentralvorstandes nehmen an
der Sitzung teil, ebenso als Gäste H. C. Kleiner, der
Präsident der Sektion Zürich des SLV, und das frü-
here Vorstandsmitglied Anna Gassmann.

Vorsitz: Zentralpräsident Prof. Dr. P. Boesch.
1. Die durch das Referat von Sekundarlehrer Born-

mer an der Delegiertenversammlung in Romanshorn
aufgeworfene Frage, wie Schillers «Teil» der gesam-
ten schweizerischen Schuljugend durch gute Auffüh-
rungen nahegebracht werden kann, wird zur Zeit
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durch Pro Helvetia und das eidg. Departement des
Innern geprüft.

2. Hch. Hardmeier referiert ausführlich über die
geplante Durchführung von Erhebungen bei den Sek-
tionen, die ein umfassendes Material für eine Besol-
dungsstatistik der schweizerischen Lehrerschaft erbrin-
gen soll. Ein vom Referenten vorgelegtes Erhebungs-
formular wird vom Zentralvorstand besprochen, in
einigen Punkten ergänzt und genehmigt.

3. Die im Jahr 1943 erstmals auf Maschinenbuch-
haltung beruhende Jahresrechnung des SLV soll nach
einem Unterbruch von 3 Jahren wieder durch einen
Bücherexperten geprüft werden.

4. Das Thema des für 1944 in Aussicht genomme-
nen Schweiz. Lehrertages in Bern wird nicht geän-
dert, trotzdem auch die Basler Schulsynode am 10.
Dezember 1943 ihre Tagung der Behandlung des

Fragenkomplexes «Erziehung zur Freiheit» gewidmet
hat. Die Berner Kollegen werden trotz der Ungunst
der Zeit ihre Vorbereitungen weiter fördern. Die end-
gültige Beschlussfassung über Durchführung oder Ver-
Schiebung der Tagung muss vorbehalten bleiben.

5. Aus einer vom Präsidenten vorgelegten Zusam-
menstellimg geht hervor, dass der neuen Bundesver-
Sammlung 17 Volksvertreter aus dem Lehrerstande
angehören.

6. Der Zentralvorstand nimmt Kenntnis von ver-
schiedenen Vorkommnissen bei Lehrerwahlen im Kan-
ton Schaffhausen, anlässlich welcher die Interessen
der stellenlosen Junglehrer zur Bekämpfung ihrer
weiblichen Mitbewerberinnen führten. Die Sektion
Schaffhausen des SLV soll eingeladen werden, die
Angelegenheit zu besprechen und eventuelle Mass-
nahmen zu prüfen.

7. Der Präsident erstattet Bericht über die bishe-
rige und die in Aussicht genomméne Arbeit der
Experten-Kommission, die das Postulat Roth über
Massnahmen zur Behebung des Lehrerüberflusses be-
handelt.

8. Die Erhebung eines jährlichen Sonderbeitrages
zur Schaffung eines Fonds, aus dem notleidenden
ausländischen Lehrern geholfen werden kann, wie
dies vom Vorstand der Société pédagogique de la
Suisse romande vorgesehen ist, wird abgelehnt, da
bereits vorhandene Mittel zu diesem Zwecke heran-
gezogen werden können.

9. Die nächste Zentralvorstandssitzung soll am 22.
Januar 1944 in St. Gallen stattfinden, wo am 23. Ja-
nuar auch die Kommission der Kur- und Wander-
Stationen tagen wird.

10. In die Schweiz. Arbeitsgemeinschaft lokaler
Filmbesucher-Organisationen werden der Präsident des
SLV und Zentralvorstandsmitglied Paul Fink, Bern,
abgeordnet.

11. Ueber die Gewährung einer finanziellen Hilfe
in einem Haftpflichtfall soll erst entschieden werden,
wenn der Fall selber noch genau abgeklärt worden
ist. Bi.

Stiftung der Kur- und Wanderstationen
Wir bitten unsere Mitglieder, von folgender Neue-

rung zuhanden der Ausweiskarte, Abt. Sehenswürdig-
keiten, Kenntnis zu nehmen:

Biel: Galerie des Maréchaur.
Unsere Mitglieder geniessen gegen Vorweisung der

Ausweiskarte 50 ®/o Ermässigung auf den Eintritts-

preisen. Von dieser Vergünstigung sind ausgenommen:
Ausstellungen des Kunstvereins Biel sowie Ausstel-
limgen für Wohltätigkeitszwecke.

Abteilung Büc/ierdienst: Wir geniessen beim Son-
nenheimat-Verlag, Bern, 20 ®/o Ermässigung auf den
Katalogpreisen, mit einer einzigen Buchausnalime.
Kataloge sind durch uns erhältlich.

Vergessen Sie nicht, bei uns Erkundigungen ein-
zuziehen über die Möglichkeiten unseres Bücherdien-
stes, wodurch sich Ihnen Vorteile bieten. Es fehlen
uns noch 4 Bestellungen für den Kunstführer, dann
können wir ihn 10 Mitgliedern zu einem wesentlich
billigeren Preis vermitteln: Illustrierter Kunstführer
der Schweiz, von Hans Jenny, 3. Aufl., ein sehr wert-
volles Buch.

Ferner vermitteln wir Ihnen noch andere Bücher-
hezugsmöglichkeiten zu verbilligten Preisen. Bitte
Prospekte verlangen bei der Geschäftsstelle:

Frau C. MüZZer-PFaZf, Au (Rheintal).

Wohlfahrtseinrichtungen
Vom Sekretariat des SLV wurden im IV. Quartal

1943 auf Grund der Beschlüsse der zuständigen Organe
ausbezahlt: Aus dem HiZ/s/oiwis an Gaben Fr. 3694.—
in 19 Fällen (darunter Fr. 300.— an das Internationale
Komitee des Roten Kreuzes in Genf), an Darlehen
Fr. 7400.— in 6 Fällen; aus der Kiwimterstützangs-
basse (Stiftung der Kur- und Wanderstationen) Fr.
1000.— in 5 Fällen (darunter Fr. 200.— an das Inter-
nationale Komitee des Roten Kreuzes in Genf) ; aus
der SoZnceiz. Le/irerioaisensfi/umg Fr. 13 575.— an
67 Familien als II. Halbjahresrate 1943.

Das Sekretariat.

Schweizerische Lehrerkrankenkasse
Anfangs Januar n. J. werden die Einzahlungsscheine

für den I. Semesterbeitrag 1944 mit dem 3. Statuten-
Nachtrag an die Mitglieder versandt. Zahlungsfrist
bis 28. Februar 1944. Wir bitten um rechtzeitige Zu-
steUung des Betrages. Dadurch werden der Kasse
erhebliche Mehrarbeit und den Mitgliedern unnötige
Mehrkosten erspart. Der Präsident

der Schweiz. Lehrerkrankenkasse:
Hans AfüZZer.

Schweizerische Lehrerzeitung
In besonders schwerer Zeit haben die beiden Redak-

toren der SLZ unser Vereinsorgan wieder mit Geschick
durch ein Jahr hindurchgeführt. Für die grosse Arbeit,
die sie damit im zehnten Jahre ihrer nebenamtlichen
gemeinsamen Redaktionstätigkeit geleistet haben, sind
wir alle, Zentralvorstand und Abonnenten, ihnen zu
wärmstem Dank verpflichtet. Der Zentralvorstand er-
sucht hiemit alle Abonnenten, der Schweizerischen
Lehrerzeitung die Treue zu halten und in ihrem Kreise
neue Abonnenten zu werben. Der Präsident des SLY:

Dr. PauZ ßoesch.

Mitteilung der Schriftleitung
Anfangs Januar gelangen die Honorare für die Mit-

arbeit im zweiten Halbjahr 1943 zur Auszahlung. Nach
alter Uebung werden Beträge unter Fr. 3.— der
Schweizerischen Lehrerwaisenstiftung gutgeschrieben.

Infolge Erweiterung des Inhaltsverzeichnisses niusste
die Titelseite auf einem besondern Blatt gedruckt
werden. Sie wird unsern Abonnenten auf Verlangen
unentgeltlich zugestellt.

Schriftleitung: Otto Peter, Zürich 2; Dr. luartin Simmen, Luzern; Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6; Postfach Unterstrass, Zürich 15.
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Kleine Mitteilungen
Ein peinlicher Druckfehler.

In der Besprechung des Buches «Integer vitae» von Dr. Wer-
ner Y.Müller (in Nr. 51 der SLZ, S. 961) wurde dem Verfasser
angekreidet, dass er zweimal Termopylen statt Thermopylen ge-
schrieben habe. Der witzige Setzer wusste es noch besser und
setzte Thermophylen, wodurch sich der Spruch zu bewahrheiten
scheint «Auf den Schützen fällt der Pfeil zurück». P. ß.

Ein weiterer Setzschabernack blieb im Gedicht «Sonnen-
wende», S. 948, im 8. Vers der ersten Spalte stehen, wo es richtig
heissen sollte: «ftinausf7-itt -— und es /ro/t und leuchtend tagt»
(statt eh es

Das überflüssige e im Worte Gott in der 6. Strophe wird
jeder Leser selbst berichtigt haben. Bed.

Pestalozziamim Zürich Beckenhofstraüe 31/35
dussteWungen
Dre Neubau, 5. Januar bis 6. Februar 1944:
Schw edische Kinderzeichnungen und Jugendbücher

Die Ausstellung ist durch das Internationale Institut für das
Studium der Jugendzeichnung, Pestalozzianum Zürich, ver-
anstaltet worden, das im Februar im Staatlichen Schulmuseum
in Stockholm eine Schau schweizerischer Kinderzeichnungen
aus dem Archiv des I.I.J. zeigen wird.

£rö//nung der Ausstellung: 5. Januar 1944, 15.00 Uhr.
Geö//nef: Täglich von 10—12 und 14—17 Uhr. Sonntags von

11—12 Uhr. Montag geschlossen. Eintritt frei.

Haus Nr. 31 Gewerbliche Abteilung:
Das ABC der Farben.

Eine Einführung in die natürliche Ordnung und Harmonie
im Farbenreich für Schule und Beruf mit praktischer An-

r Sehr verehrte Abonnenten /
Sie erweisen uns einen grossen Dienst, trenn Sie

Ihre Zahlung bis spätestens den 25. Januar 1944
direkt tornelimcn. Sollten mir Ihre Zahlung bis zu
diesem Datum nicht erhalten, setzen wir Ihr Einrer-
sfä'ndnis mit der Abgabe einer Nachnahme voraus. In
diesem Sinn lassen wir die Nachnahme am 31. /. 1944
abgehen. Besten Dank zum voraus Jiir die eine oder
andere Erledigung.

Der Bezugspreis /ür das Jahr beträgt Fr. 10.50,
Jiir das Semester Fr. 5.50, /ür das Fiertel/ahr Fr. 3.—.

Im Abonnement von Fr. 10.50 ist der Beitrag von
Fr. 2.50 an den Schweizerischen Lehrerverein inbe-
gri//en; die /Mitglieder des Bernischen Lehrervereins
und des Thurgauischen Lehrervereins, die Kollektiv-
mitglieder des SLF sind, stellenlose Lehrer, Studenten
und Seminaristen zahlen nur den reinen Bezugspreis
von Fr. 8.—, /ür das halbe Jahr Fr. 4.25, /ür das
Fiertel/ahr Fr. 2.40 ohne Nachnahmespesen.

Den Mitgliedern der Sektion Baselland lassen wir
keine Einzahlungsscheine zugehen, da die Ferrech-
nung direkt mit dem Sekfionsi/uä.sfor er/olgt.

IFir bitten Sie, in Ihrem Bekanntenkreis /ür die
Schweizerische Lehrerzeitung Freunde zu werben und
namentlich die neu ins Amt eintretenden Lehrer au/
das Organ des Schweizerischen Lehrervereins au/-
merksam zu machen. Für Jede Unterstützung sagen
wir zum voraus herzlichen Dank.

Zürich, den 27. Dezember 1943.

Mit /reundlichem Gruss
Administration der Schweizerischen Lehrerzeifung.

leitung zur Selbstdarstellung an Hand der auf CIBA-Grund-
läge normalisierten Schweizer Studienfarbstoffe «Stufa» von
Dr. Aemilius Müller, Winterthur.

Geö//net von 8—12 und 14—18 Uhr. Sonntag geschlossen. Ein-
tritt frei.

ITALIENISCH
Fern-, Ferien- und Schnellknrse

Kleine Klassen - Eintritt zu jeder Zeit. - Erstklassige Referenzen,
Prospekte. - Nur staatlich diplomierte Lehrkräfte.

Scuola ticinese di lingue - Locarno
Telephon 15 82

Kindergärtnerinnnen-Seminar Sonnegg Ebnat-Kappel

(Toggenburg) 14 Lehrkräfte. Pädagogische Leitung: H. Kopp

Beginn dee neuen Kurses: Anfang Mai 1944
Dauer U/j Jahre. Staatliche Patentprüfung

Säuglings- und Kleinkinderpilegekurse
Dauer 5 Monate. Eintritt jederzeit

Eigene Stellenvermittlung. Anmeldungen und Anfragen durch die
Direktion A.Kunz-Stäuber Telephon 7 22 33

VERSICHERUNGEN:

UNFALL / HAFTPFLICHT

KASKO / BAUGARANTIE

EINBRUCH-DIEBSTAHL

KAUTION

„Zürich" Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-

Versicherungs - Aktiengesellschaft in Zürich

Die Mitglieder des Schweiz. Lehrervereins

gemessen vertragliche Vergünstigungen beim

Abschluss von Einzel-Unfallversicherungen

BEZUGSPREISE:
Bestellung direkt beim 1 Schweiz

Jährlich
Fr. 10.50

Halbjährlich
Fr. 5.50

Verlag oder beim SLV } Ausland Fr. 13.35 Fr. 7.
im Abonnement ist der Jahresbeitrag an den S LV inbegriffen. — Von ordenf/icften Aftf-
gr/iVcferra wird zudem durch das Sekretariat des SLV oder durch die Sektionen noch Fr.l.—
für den Hilfsfonds eingezogen. — Pensionierte und stellenlose Lehrer und Seminaristen
zahlen nur Fr. 8.— für das Jahresabonnement. — Posfeft«* der Adminisfrafron F///8S9.

INSERTIONSPREISE:
Nach Seiteneinteilung zum Beispiel Vss Seite Fr. 10.50 Vie Seite
Fr. 20.—, I/4 Seite Fr. 78. F behördlich bewilligter Teuerungs-
Zuschlag. — Bei Wiederholungen Rabatt. — Inseraten-Schluss :

Montag nachmittags 4 Uhr. — Inseraten-Annahme: Admini-
sfrarion der Sc/zweizerisc/zen Le/zrerzez'fun.g, Zürich 4, Stauf-
facherquai 36, Telephon 5 17 40.
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Kleine Anzeigen

Primarschule Bischofszell Offene Lehrstelle
Auf das Frühjahr 1944 ist an der Untersdiule eine freigewordene, männliche Lehr-
stelle neu zu besetzen. Nähere Auskunft erteilt der Schulpräsident Jacques Etter-
Möri, Bischofszell. Anmeldetermin bis 17.1.1944.
1282 Primarschulpräsidium Bischofszell.

Welche Lehrerin
mit psychologischen Neigungen

hätte Lust, bei einem Verlag nebenamtlich mit-
zuarbeiten und sich evtl. auch finanziell zu
interessieren. Die Tätigkeit, in Verbindung mit
sozial-pädagogischem Schriftsteller, bietet die
Möglichkeit, alles das zu geben, was in der
engern Berufsarbeit nicht zum Wort kommt.
Nähere Orientierung erhalten Sie durch Chiffre
SL 1280 Z bei der Administration der Schweiz.

Lehrerzeitung, Stauffacherquai 36, Zürich.

Primarschule Dürnten Offene Lehrstelle
Auf Beginn des Schuljahres 1944/45 ist die Lehrstelle
an der Elementarstufe (1.—3. Klasse) in Unter-Dürnfen,
vorbehaltlich der Genehmigung durch die Gemeinde-
Versammlung, definitiv zu besetzen. 1275

Anmeldungen sind unter Beilage der üblichen Ausweise
und des Stundenplanes bis spätestens 21. Januar 1944
dem Präsidenten der Primarschulpflege, Herrn Heinrich
Bohli, Tann, einzureichen.

Dürnten, den 15. Dezember 1943.

Die Primarschulpflege.

Offene Lehrstelle
Sekundärschule Uster

Infolge Rücktrittes des bisherigen Inhabers ist an der
Sekundärschule Uster eine Lehrstelle der sprachlich-
historischen Richtung auf Beginn des Schuljahres 1944/45
wieder zu besetzen. Bewerber, die Unterricht in engli-
scher Sprache erteilen können, erhalten den Vorzug.
Die Gemeindezulage beträgt Fr. 1700.— bis 2700.—. Es

werden Teuerungszulagen ausgerichtet. Der Beitritt zur
Pensionskasse ist obligatorisch. 1278

Anmeldungen sind unter Beilage der üblichen Zeug-
nisse, Ausweise und des Stundenplanes bis spätestens
15. Januar 1944 dem Präsidenten der Sekundarschul-
pflege, Herrn Oberrichter Dr. Bauhofer, Tödistrasse, Uster,
einzureichen.

Uster, den 18. Dezember 1943.

Die Sekundarschulpflege.

Neue Mädchenschule Bern
Gegründet 1851 — Waisenhausplatz 29 — Telephon 2 79 81

Lehrerinnen-Seminar: Beginn des neuen Kurses 18. April
1944. Anmeldung bis 1. Februar 1944. Aufnahmeprüfung
6., 7., 8. März 1944. Für Bernerinnen und Schweizerinnen,
deren Eltern im Kanton Bern wohnen. Prospekte beim
Direktor.
Kindergärtnerinnen-Seminar: Beginn des Kurses 194140

am 18. April 1944. Anmeldung bis 1. Februar 1944. Aufnahme-
Prüfung 24. und 25. Februar 1944. Prospekte beim Direktor
oder der Vorsteherin, Frau Pfr. Chambon-Zäslin.
Fortbildungsklasse: 10. Schuljahr für allgemeine Bildung
und Vorbereitung auf allerlei Frauenberufe. Keine Auf-
nahmeprüfung. Anmeldung bis 30. März 1944.

Ferner enthält die Schule Kindergarten, Elementarschule
(ür Knaben und Mädchen, Primaroberschule mit erleichter-
tem Sekundarschulprogramm, und eigentliche Sekundär-
schule. Beginn des Schuljahres 1944/45 am 28. April 1944.

Sprechstunden tägl. 11.15—12 Uhr; Samstags ausgenommen.

Der Direktor: Dr. A. Bäschlin.

Wir alle, die wir in den Nächten ruhig
schlafen können; wir alle, die wir unsere
Eltern in Sicherheit wissen, und die wir uns
unserer Kinder freuen dürfen, wir wollen
an die Flüchtlinge denken, deren Nächte
dunkel und qualvoll sind, deren Herzen auf-
schreien in Angst und Sorge um ihre ge-
fährdeten oder schon verschollenen An-

gehörigen.

Flüchilingshllf« - Sammlung 1943 - Posfcheck Zurich VIII 33 000
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Schultransformatoren
Verlangen Sie Prospekte bei

Moser-Glaser & Co. AG., Basel

FIXOSAN

Sparsam • Einfach und praktisch
wasserfest, luftdurchlässig und

antiseptisch

APPUCA S.A.. USTER
Zu beziehen In: Apoiheken.Sauilätsgeschaiien,Drogerien

jgSSg^
|sB

Schulmöbel, Stahlrohr-Wohnmöbel

sowie Saalbestuhlungen alier Art

T
Basler Eisenmöbelfabrik AG.

vormals Th. Breunlin & Co.

Sissach Telephon Nr.7 40 22
^SSAC* Verlangen Sie unsern Spezialkatalog

LYRA-ORLDW-BLEISTIFTFAB RIK, NÜRNBERG

Lieferung durch die Fadigesdiäfte

Generalvertretung :

ADOLF RICHTER, Leonhardstrasse 4, ZÜRICH t

Schaphausen

Alkoholfreies Restaurant

Randenliurg
Bahnhofstr. 60, S&affhausen, Tel. 5 3451

Die Gaststätte tür jedermann, mit der
schönen Freiterrasse. Besonders ge-
eignet für Verpflegungen u. Zwisdien- ^
Verpflegungen von Schulen.

§1. Gallen.

HOIEI ÂHPÔMÂ Unterwasser

es heimeiigs, sorgfältig g'füehrts Huus für
en frohe Ufenthalt im sunnige Toggeburg!

Butterchuchi! Fam. von Büren, Chudiidief.
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KURHAUS TANNENHEIM
1300 m Telephon 8 32 28 Ç/) - «
Bei bester Verpflegung

FLUMS
von Fr. 8.— an.

Olarus

HOTEL ALPINA

BBAÜNWALD
1250 m fi. M.

Das neuzeitlich eingerichtete Familien-
hotel für Winterferien. Pensionspr. Fr. 9.50
bis Fr. 12.50 Heizungszuschlag 1 Fr. 7 Tage
Pauschal alles inbegriffen 86.-bis 110 Fr.
Familie Stauber, Telephon 7.

Berggasthaus Ohrenplatfe BRÄUNWALD
Eingerichtet für Ferien-Skilager, noch frei ab 22. Januar.
Mit höfl. Empfehlung: Hs. Zweifel-Rüedi, Diesbach (Gl.).

Schwyz

Auf die /r/Gl die Sonneninsel im

Nebelmeer

führen Sie rasch und bequem die beiden Rigi-Bahnen

Wallis

Zermatter Winter
1620 Meter über Meer

Eine sfrahlende Sonne, Schnee und Eis erster Güte,
gastfreundliche Etablissemente, eine treffliche Skischule,
rassige Gipfel- und Pisfenfahrten im grössten Skigebiet
der Alpen, Kulmverkehr der Gornergratbahn bis 3092m,
Skilift Blauherd auf 2280 m, Ferienabonnemente, rasche
Bahnverbindungen — das alles bietet Ihnen Zermatt
auch diesen Winter wieder. 10. bis 12. März: Schweize-
rische Ski-Hochschulmeisterschaffen und SAS-Rennen.

März, April, Mai: die Zermatter Skitourenwochen.

Auskünfte und Prospekte usw. durch alle Reisebureaux.

Semer Oberland
HOTEL SILBERHORN

Christliches Erholungsheim

Prospekte durch Albin Kurath-Wildhaber

Hotel Schweizorhefm
Gutgeführtes Haus mit vorzüglicher Küche. Fliess.
Warm- und Kaltwasser. Ruhige, schöne Lage.
Telephon 4362 A. Lauener

Wengen
Tessln

Pension RUHHEIM Ruhe, Sonne, Erholung, fl. kalt, und warm. Wasser,
Grosser Garten, 3 Minuten von Strandpromenade
Das Beste aus Küche und Keller TeL 2 37 04LUGANO

Graubtlnden
AROSA Pension Hohenegger
of/er/erf Pe/7S/"o/7. 7 Pausc/W /r. /07.—. /V/essendes Wasser,
warme Z/'/nrner. //g>///c/7sZ emp/ve/f/Z s/cft /v\ 7?. //oAenegger, 7e/. 3 // 30.

Arosa
Skischule - Skilift - Traditionell gut!
Prospekte und Auskunft durch den
Besitzer Carl Hubli, Telephon 621 72

Hotel-Pension „HOHE PROMENADE"
Heimeliges, gutgefiihrtes Haus, Nähe Skifelder

Fran H. Becker

Pension Chalet Müller A ROSA
Heimeliges, sonnig und zentral gelegenes Familienhotel. Nähe Skifelder,
Eisbahnen und Skilifts. Vorzügliche Verpflegung, freundliche Bedienung.
Erstklassige Referenzen- Telephon 31641. Bes. Frl. F. Fuhrer

Hotel Solaria Geierina
ruhige, sonnige, zentrale Lage in nächster Nähe der Skifelder, gut bürgerliche,
reichliche Küche unter eigener Leitung. Pauschalpreise. Tel. 374. Dir. Farn. Lauer.

DavosJPlatz ILden iSportliotel
Das rullige Sport- und FamilienLotel. 5o Betten,

Komfort, günstige Pausdialpreise. Telephon 76.

DAVOS-Platz Pension Villa Emma
Heimelige Familienpension in schönster, zeütralerLage, sehr
sonnig und ruhig. Nähe aller Sportgelegenheiten. Neuzeitl.
Komfort und mässige Preise. Besitzerin: S. Frick, Tel. 43.

Davos-Platz
P£7YS/0/y U'E/O/G V/iAA PAMVfTYM
yVoc/er/7 e/77^er/c/7tefe Z/m/ner. 77/ess. Wasser.
/?uA;^eLa^e. /Yeuze/f//cÄe Z:rnaÄru/7^. E/^effes
6/o/o^/scAes Gemüse. Au/ Wu/7Sc/7 //e/sc/f/os.
Preis von Pr. /0.— an. 7e/ep/7on 843

Davos
Pension Wild
in freier, sonniger Lage
gute Küche. Pensionspreise von Fr. 9.— bis 10.50.

Tel. 1 52. Propr. Frl. Anna Wild.

BEATENBERG 1200 m« M.
Ruhe, Erholung in Sonne und Schnee. Reichliches und gutes Essen. Referenzen,
Prospekte durch S. Habegger und R. Maurer.

Im Chalet Pension
Eigerbfick gemessen Sie
schöne, ruhige Winterte-

rien. Sonniggelegenes und heimeliges Haus. Nähe Skifelder. Ptnsion, reichhal-
tige Mahlzeiten, Fr. 9.— bis 9.50. Kurtaxe und Heizung inbegriffen. Gut geführte
Küche. Telephon 322 32. Frau Moser-Amacher.

WiNTERKURORT
Tel. 41232. Guf aufgehoben im HOTEL BELLEVU
Aussichtsreiche, sonnige Lage. Pension von Fr. 11.— bis 13.—. F. Zahle

LENZERHEIDE-SEE

Sporthofei KULM
molligwarm geheizt. —
beslbekannfe, reichlich
servierte Butterküche.—
Pauschalpreise 7 Tage

Fr. 98.—

SCHWITTEN! A.D.
ZÜRICH Stauffacherstrasse 45 TITANHAUS

Telephon 56735
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Die gesamte Bleistiftfabrikatton der Welt geht heute den Weg, den Josef HARDTMUTH auf-

zeigte. Durch Zusatz feingeschlämmten Tones zum gereinigten, fein gemahlenen Graphit

und durch Brennen der geformten Bleistiftminen bei Weißglut gelingt es, der Minenmasse

vollkommene Gleichmäßigkeit, jede beliebige Härte und damit erst die Eigenschaften zu

verleihen, die den Bleistift von heute zum unentbehrlichen, stets zuverlässigen Helfer beim

Schreiben und Zeichnen machen. • Die Firma L. & C. HARDTMUTH nun hat das Verfahren

Josef HARDTMUTH's im KOH-I-NOOR zi*r höchsten Vollendung entwickelt.

HAR DTM UTH
Dem Bleistift geschichtlich verpflichtet/*'
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Gust.Rau&C?Zürich1
Urü.Mühleste^6 Clichés Teleph:31.908

Ge^rüwcZeZ Z830

Der meistgekaufte

Schweizer-Flügel

Aelteste Schweiz. Flügel- und Piano-Fabrik, Bern
FerZreZer ai// a^Zen grösser?? PZäZzew. Fer-
Zange« Sie Z>iZZe ÄaZaZog nncZ Preise cZirefcZ

bei der Fabrik.

SporZ/iaus
Hans Bigler
bedient rasc/î und zicuer/ässig

.Eigene ßeparaturieerZcstäften
Bern Cfcristo/feTgasse 5 Tefep/ion 3 66 77

1—1

BISCHOF
WAN DTAFEL

JH1
Verlangen Sie Offerten u. Prospekte

vom Spezialgeschäft für Schulmöbe!
J. A.BISCHOF, ALTSTÄTTEN.StG.

Zürcher Mhgheüer, ühZ SohüarüäZ
und herücfesic/ifigt die nac/isie/iendere feesiemp/o/i/enen SpeziaZ^rmen

Gross- korpulent- klein? Ganz gleich,

welche Figur Sie haben. Ein Mass-Anzug oderTailleur aus meinem Atelier sitzt
immer. Lassen Sie sich unverbindlich meine erstklassigen Stoffe vorlegen. Auf
Wunsch. Zahlungserleichterung ohne Preisaufschlag.

Md. Tailleur, Mutschellenstrasse 1%

Zürich 2, Telephon 5 81 72

ilerïe Epoque«
ANTIQUITÉS

MARGUERITE WYLER - ZURICH - STADELHOFERSTR. 26 - TÉL. 421 72

Musikschule Hans Bodenmann
ADLISWIL, Zürichstrasse 8a. Telephon 916416

Unterricht In Handharmonika, diatonisch u. chromatisch
Blockflöte. Klavier. Theorie

ZURICH Telephon S S371

Ottikerstr. 11 (Ecke Weinbergstr.)

Auf telephonischen Anruf hin er«
halten Sie das gewünschte Bach prompt
zugestellt, oder das gelesene wird durch
ein neues ausgetauscht. Katalog gratis.
Sämtliche Neuerscheinungen des In«
und Auslandes sind sofort greifbar. —
Deutsche, französische, englische
und italienische Unterhaltungslek-
türe ist in i eicher Auswahl vorhanden.
Verlangen Sie bitte den entsprechenden

Katalog.

E. O. Knecht, Ingenieur, Zürich 7, Asylstr. 104
Sanitäre Anlagen Telephon 2.3547

Zentralheizungen
Ingenieurbureau

Aenderungen und^Reparaturen
prompt durch Spezialarbeiter
Führende Firma mit 35jähr. Erfahrung
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Werkzeuge

Harks

„Tellskapelle"

LACHAPPELLE A6. KRIENS

finden als Anerkennung
ihrer Qualität in immer
grösserer Zahl Eingang
in die Schulwerkstatten
unseres Landes.

Bedienen Sie sich unseres
unverbindlichen Kosten-
Voranschlages durch Ver-
mittlung einer gutgeführ-
ten Eisenhandlung.

T

FEBfl-FileMte

FEBA-Biichtinte MARS
(für gewöhnt. Federn)

"*«"1 FEM-AHM
In allen Papeterien erhältlich

2

Dr. Finckh & Co. - Akt. Ges. • Schweizerhalle

Herr Kollega!

Warum nöd mit eme Fülli korigiere? S'gaht
vill g'schwinder. Und für jedi Hand die pas-
send Federe, sichtbare Tintevorrat sind d'Vor-
züg vom ,Luxor'-Füllhalter.

Wandtafeln

" _J

Geilinger & Co., Winterthur

Oolu m bus
HANDDRUCKES ist das ideale Gerät

zum leichten Herstellen von Klein-
Vervielfältigungen im Büro, für Schu-

len, Vereine, Private. Er druckt eben-

sogut wie grosse Apparate.

A5 (Memo)
A6 (Postkarte)

Fr. 32 50

Fr. 20.50

&holl
Gebrüder Scholl AG Poststrasse 3 Zürich Tel. (051) 35710
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Bücherschau
J.-J. Rousseau: Träumereien ernes einsamen Spaziergängers.

Verdeutscht und mit einem Vorwort von R. J. Humm. Samm-
lung Klosterberg. Schweizerische Reihe. Verlag: Benno
Schwabe & Co., Basel. 216 S. Geb. Fr. 5.25.
Rousseau nennt seine Rêveries selber ein formloses Tage-

buch, einen Nachtrag zu seinen «Bekenntnissen». Sie sind ein
Schwanengesang geworden und unvollendet geblieben. In stren-
ger Selbstbesinnung hat er sie von 1776—1778 in Paris aufge-
zeichnet, wie er glauben machen will, in einem Zustand völliger
Ergebung in sein Schicksal. «Ich widme meine letzten Tage
der Erforschung meiner selbst und mache mich bereit, die
Rechenschaft abzulegen, die man mir bald abfordern wird.»
Auf einsamen Spaziergängen, wo er vollkommen er selber ist,
lässt er sein Leben an sich vorbeiziehen. Was er dabei denkt,
fühlt, seine Verzückungen und Entriickungen, schreibt er auf.
Alles, was ihm seine Gegner zugefügt, was ihm das Leben zur
Hölle gemacht, redet er sich auf Schritt und Tritt ein, habe er
nun weit hinter und unter sich. Als der alte Seelenenthüller
stellt er während der Niederschrift ein merkliches Nachlassen
seiner Einbildungskraft fest. Jetzt, im Alter, mache ihn das
süsse Irresein des Träumens und Sinnens weniger trunken, «und
es ist auch weniger Neuschöpfung als Erinnerung darin, eine
lange Mattigkeit schwächt meine Lebenskräfte». Im Grunde ist
Rousseau der gleiche geblieben, der die Confessions verfasst
hat: der leidenschaftliche, oft bis an die Grenze des Erträgli-
chen gehende Seelenzergliederer, der auch als Greis nicht ver-
leugnen kann, dass er mehr als ein Jahrzehnt lang von den
Furien des Argwohns gepeitscht worden ist, und der auch in
seinem Spätwerk an seinen tatsächlichen und eingebildeten Fein-
den Rache nimmt. Aber in welch erhabener, zauberhafter und
verführerischer Weise redet er von diesem irdischen Jammer-
lal Das auch auf Deutsch nachzulesen, ist ein hoher Genuss,
wohl das beste Zeugnis für die ungemein klare, flüssige und
getreue Uebersetzung von R. J. Humm. O. ß.
Herder: Spiegel der Humanität. Auswahl und Nachwort von

Robert Rast. Sammlung Klosterberg. Europäische Reihe. Her-
ausgegeben von Hans-Urs von Balthasar. 135 S. Geb. Fr. 4.—.
Das Bändchen bringt aus dem unübersehbaren Gedanken-

gut Herders, das die Geisteswelt der Neuzeit, vom 16. bis zum
20. Jahrhundert, wenn auch keimhaft und fragmentarisch, um-
fasst, eine Auswahl von Aphorismen, die alle um die Idee
kreisen: Der Sinn der Geschichte ist die Erziehung des Men-
schengeschlechtes zur Humanität.

Der Abschnitt «Sprache» enthält einige Stellen, die an den
Wänden jedes Zimmers stehen soBten, wo Deutsch unter-
richtet wird: «Sobald von Sprache die Rede ist, glaubt der
grosse Haufe, dass man von ihr als Grammatiker spreche. Sie
als das Organ unserer Vernunft und gesellschaftlichen Tätigkeit,
als das Werkzeug jeder Kultur und Unterweisung, als. das
Band der Geselligkeit und guten Sitten, als das echte Mobil
zur Beförderung der Humanität in jeder Menschenklasse zu
betrachten, davon sind wir weit entfernt. Und doch lernen wir
nur durch Sprache vernünftig denken, nur durch Sprache unsere
Vernunft und Empfindungen, unsere Gesinnungen und Erfah-
rungen andern mitteilen.» Auf Herderschen Erkenntnissen beruht
übrigens auch die moderne Sprecherziehung. Der erfolgreiche
Unterricht in der Muttersprache hat seinem Ausgang im «rieh-
tigen Sprechen. Er (der Lernende) möge nachher Briefe oder
Akten, Predigten oder Quittungen zu schreiben haben, nie wird
er sich undeutsch und unvernünftig, hinkend, lahm, unver-
ständlich, ohne Zusammenhang oder schielend ausdrücken ...»
In oft leichtfertiger Weise ist in jüngster Zeit Herder als der
grosse Lehrer des Völkischen in den Vordergrund gestellt und
damit für einseitig politische Ziele missbraucht worden, ganz
uneingedenk dessen, dass sein Blick immer aufs Uebernatio-
nale, aufs Ganze der Menschheit gerichtet war. «Keine Liebe
zu unserer Nation kann uns hindern, allenthalben das Gute zu
erkennen, das nur im grossen Gang der Zeiten und Völker
fortschreitend bewirkt werden konnte.» O. ß.

Mystische Texte aus dem Mittelalter. Ausgewählte Proben
der schweizerischen Mystik von Bernhard von Clairvaux bis
Bruder Klaus. Herausgegeben von Walter Muschg. Samm-
lung Klosterberg. Verlag: Benno Schwabe & Co., Basel. 164 S.

Geb. Fr. 4.—.
In einem 1935 erschienenen Werk zeichnete Walter Muschg

das Wesen der schweizerischen Mystik und die von ihr ausge-
henden geistigen Ströme. Im vorliegenden Bändchen hat der
gleiche Verfasser eine Anzahl in unserm Lande entstandener
Texte zusammengestellt, die, in der Mehrzahl aus dem Lateini-
sehen übersetzt, eindringlich zeigen, «welche Gedanken und
Gestalten im Hoch- und Spätmittelalter die Landschaft unserer

Heimat bevölkert haben». Die ersten zehn Seiten sind einem
Reisetagebuch entnommen, das einige Geistliche geschrieben, als
sie den Vater der hochmittelalterlichen Mystik, Bernhard von
Clairvaux, im Winter 1146 auf seiner Reise nach Konstanz und
über Zürich und Basel begleiteten. Eine ungeheure Bewegung
hatte das Volk ergriffen; auf Schritt und Tritt ereigneten sieh
Wunderheilungen. Es folgen Lebensbeschreibungen berühmter
Nonnen, die, wie Adelheid von Rheinfelden, ganz erfüllt waren
von der heftigen Lust der Gottesminne und «ihrem Schwanken
zwischen der Verzückung in Himmelsfreude und dem Grauen
der Höllenpein». Das Schlußstück bilden die «Visionen von
Bruder Klaus», wie sie im Kirchenbuch von Sachsein und
andern Biographien überliefert sind. O.B.
Eberhard Grisebach: Die ScfiicfesaZs/rage des Abendlandes.

Verlag: Paul Haupt, Bern 1942. 340 S. Leinen Fr. 12.—.
Wer durch die traditionellen Konstruktionen des Autors, mit

denen die geistige Situation der Gegenwart zu erfassen versucht
wird, hindurchfindet, der trifft auf das Bedeutsame an diesem
Buche im Kapitel «Das traditionelle Christentum und der christ-
liehe Glaube». Das ist das eigentliche Anliegen Grisebachs, mit
dem er sich zum ersten Male in einem Buche direkt an die
Oeffentlichkeit wendet. Was er unter diesem Titel sagt, ist sein
persönlicher Beitrag zur geistigen Auseinandersetzung der Ge-
genwart. Es ist zugleich seine Antwort auf «Die Schicksalsfrage
des Abendlandes». Das Problem spitzt sich in diesem Kern-
stück zu auf die Frage, die vom Autor als zentrales Problem
der Philosophie der Zukunft bezeichnet wird: «Können wir
noch Christen sein?» Eindrücklich scheidet Grisebach Christen-
tum als Welthaltung des religiös Ergriffenen von der christli-
chen Tradition, die sich in der Anerkennung und Wiederholung
des verbalen Ausdruckes religiöser Ergriffenheit erschöpft. Die
Darlegung trifft zweifellos in den Brennpunkt der geistigen
Existenz aller Kulturvölker, die sich Christen nennen. Von hier
aus entscheidet sich, ob der Weltlauf zur Hauptsache biolo-
gisch-psychologischen Gesetzen folge, oder ob spontane Wand-
lung der individuellen Seele einen wirklichen Aufbau der Men-
schenwelt bewirke. E. ß.
James Schwarzenbach: Sc/iuWieiss ton Steiger. Ein historisches

Schauspiel in fünf Akten. Verlag: Sauerländer & Co., Aarau.
68 S. Broschiert Fr. 3.—.
Die Gestalt des grossen Berner Schultheissen muss den Dra-

matiker immer wieder beschäftigen. Namentlich heute hat uns
ein vaterländisches Spiel, das den Untergang der Alten Eidgenos-
senschaft zum Gegenstande hat, viel zu sagen. Schwarzenbachs
Schultheiss Steiger ist nicht der Vertreter des untergehenden
Patriziates, er ist vielmehr der in seinem Denken und Handeln
unantastbar gerade, wahrhaft eidgenössische Staatsmann. — Für
die Bühnenaufführung sollte das Stück da und dort noch gekürzt,
gestrafft werden, es weist ermüdende Längen auf. Schade ist,
dass der recht gut gezeichnete Steiger keinen nur einigermassen
ebenbürtigen Gegenspieler hat. Laienbühnen) sei das Stück
empfohlen. 1W

Dorette Berthoud: So feben wie man denkt. 444 S. Verlag:
Eugen Rentsch, Erlenbach-Zch.
In Kürze gesagt: Dieses Buch berichtet von einem Menschen,

der ehrlich und standhaft bemüht ist, in seinem Leben stets den
Weg zu gehen, den ihm seini christliches Gewissen vorschreibt.
Er weiss und spürt es oftmals hart genug, dass der Vorsatz: So
leben wie man denkt, Entsagung, Opfer und Herzensnot be-
deutet. Der Neuenburger Pfarrer Marc Hébrard, innerlich zum
Seelsorgerdienst aufgerufen, erlebt dunkle Tage. Nichts Mensch-
liches bleibt ihm erspart. Die Schicksalsschläge fallen hart und
treffen ihn erbarmungslos. Er hat wohl seinen Glauben; der
seinem Leben Halt und Sinn gibt; aber er löst keine Schwierig-
keiten. Er ist kein Schutz gegen das Unglück, wohl aber gegen
die Verzweiflung. Es ist erschütternd zu sehen, wie er, der Ge-
schlagene, sich immer wieder aufrichtet und weiterkämpft, bis
der Tod ihn dahinrafft.

Wer, wie dieser Pfarrer, versucht, sein Leben mit seinem
Denken in Einklang zu bringen, sein Handeln nach seinem Ge-
wissen zu richten, der lese dieses Buch. Die Treue und Wahr-
haftigkeit, die den tragenden Grund dieses beispielhaften Lebens
bilden, werden ihn tief beeindrucken. ß.

Katharina Gero: Er/üßtes Leben. 387 S. Verlag: Rascher,
Zürich. Leinen. Fr. 13.50.
«Leset das Buch von Mama Katalin! Wahrlich, ich sage es

euch: Ein schöneres, ergreifenderes könnt ihr niemals lesen.»
So begeistert äussert sich der Schriftsteller Elek Benedek in sei-
nein Vorwort zur Autobiographie der Katharina Gerö. Wir möch-
ten uns diesem Superlativ nicht unbedingt anschliessen, aber
jedenfalls bezeugen, dass dieses Lebensbild eines jener Bücher
des Herzens ist, deren wir nie zu viele haben. Die Mütterlichkeit
war im Leben dieser ungarischen Frau so sehr die beherrschende
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Tugend, dass sie es sich versagen musste und versagen durfte,
selber Mutter zu werden. Zuerst ging sie ganz auf in der mütter-
liehen Fürsorge für die Geschwister, später war sie die Mutler
eines Waisenhauses in Budapest und sehloss Hunderte von
Waisenkindern in ihr grosses, treues Herz. Ihre feine Menschen-
kenntnis macht uns jede der vielen Gestalten, die sie uns schil-
dert, interessant. Eigenartig ist das Buch namentlich durch die
unbefangene, ursprüngliche Frische, mit der Katharina Gero ver-
schiedene Sphären ungarischen Lebens durchschreitet und dar-
stellt: die ländlichen Verhältnisse ihrer frühen Jugend, dann die
Kreise der hauptstädtischem Gebildeten (der Bruder wird erfolg-
reicher Theaterschriftsteller) und schliesslich die arbeitsreiche
Stätte gemeinnützigen, erzieherischen Wirkens. Also, wenn auch
ohne Beiworte im Superlativ: Leset das Buch von Mama Katalin!

rm.
J. Gebser: Aienrfföndise/ie Handlung. 224 S. Verlag: Oprecht,

Zürich/New York. Leinen Fr. 10.— ; kart. Fr. 8.—.
Einen «Abriss der Ergebnisse moderner Forschung in Physik,

Biologie und Psychologie» will Gebser bieten und dazu noch
die Bedeutung dieser Ergebnisse für Gegenwart und Zukunft
nachweisen. Etwas viel auf 224 Seiten! In raschem Zuge geht es
da von Einstein zu Planck, von Leprince zu Carrel, von de Fries
zu Bose, von Friedmann zu Kayser, von Freud zu Jung. Jedes der
kurzen Kapitel rückt ein paar Tatsachen und Begriffe moderner
Wissenschaft ins Licht, und in «Zwischenbetrachtungen» und
«Zwischenbilanzen» sucht der Verfasser die Folgerungen für das
neue Weltbild und Lebensgefühl der abendländischen Mensch-
heit darzutun. Hauptergebnis ist der von dem englischen Forscher
Jeans formulierte Satz: «Das Weltall fängt am, mehr einem
grossen Gedanken als einer grossen Maschine zu gleichen.»
Gebser hält also auf Grund der von ihm interpretierten For-
schungsergebnisse eine Abrechnung mit der materialistischen
Wissenschaft und knüpft daran allerlei Hoffnungen für die
praktisch-ethischen Menschheitsprobleme. Es ist zu anerkennen,
dass er durchgängig eine vorurteilslose Geisteshaltung beweist
und zum Beispiel okkultistische Strömungen von nachprüfbarer
wissenschaftlicher Leistung zu unterscheiden weiss. Indessen
musste es innerhalb einer so knappen Darstellung (zum Beispiel
drei Seiten für Heisenbergs Unbestimmtheitsrelation und Bohrs
Atomstruktur!) hei einem flüchtigen Streifen der Probleme blei-
ben, so dass der Laie nicht viel reellen Gewinn hat. Die ver-
mittelte Anregung ist das Beste an dem Buch und in diesem
Sinne verdienstvoll auch der angehängte Literaturnachweis. rm.
Max Geilinger: Der rergessene Garten. Gedichte. Ill S. Verlag:

A. Francke, Bern. Brosch. Fr. 3.80.
In den vergessenen Garten lädt der Dichter die Freunde ein.

Hier sind alle Augenblicke des Tages und Jahres gesegnet.
Ihre besondere Schönheit, ihr eigenstes Geheimnis offenbart
sich der aufgeschlossenen, empfänglichen Dichterseele: Das Wun-
der des Blühens und das Rätsel des Welkens und Hinsterbens,
der Gesang der Vogelkehle, das Leuchten des Schmetterlings. All
die vielen Eindrücke dieser stillen Welt fanden in klangvollen
Versen von echt lyrischem Schmelz ihren Niederschlag. Aber
der Dichter blickt aus seinem friedlichen Bezirk in die Menschen-
weit draussen, die voll Sehnsucht und voll Hoffnung ist, und
eine letzte Woge des ungeheuren Kriegsgeschehens brandet auch
bis an die Mauer dieses behüteten Garten-Eilandes heran. — Als
Probe stehe hier das lyrische Kleinod mit der Ueberschrift

Hei/ig //üsß.
Seeflüstern, Sonne. Auf dem Sand
Goldene Funken.
Ein einsam Kirchlein träumt am Strand
Halbversunken.

Und Falken sitzen vor dem Tor,
Die scheu die Stille hüten.
Ein alter Dornbusch rankt davor
Und sinnt in seine Blüten. A. F.

Paul Ilg: Der Erde treu. Ausgewählte Gedichte. 167 S. Verlag:
Rascher, Zürich. Geb. Fr. 6.80.
Paul Ilg legt in einem stattlichen Bande die durchgesiebte

lyrische Lebensernte vor. Man könnte das Buch das geverste
Seitenstück zu dem stark biographischen Romane vom Mensch-
lein Matthias nennen. Denn wie in diesem Prosaepos, so ist auch
in den Gedichten viel gelebtes Leben eingefangen und in Rhyth-
mus und Reim gebracht. Es handelt sich demnach um das Er-
lebnis- und Bekenntnisbuch eines allen Eindrücken der Natur
und des Lebens aufgeschlossenen Menschen, eines unentwegten
Kämpfers für sich selbst und für die Sache der Menschheit. Ilgs
Vers fliesst leicht dahin, und der Reim scheint sich dem Dichter
von selbst einzustellen. Es ist freilich die Verssprache von gestern,
die da gesprochen wird. Wir bringen als Beispiel ein schönes
Stück aus böser Zeit.

Vac/tt im Krieg.
Bang lausch ich dem leisen Herzschlag der Nacht,
Dem Wellenraunen, Geflüster im Schilf. .—
Wie unterm Bahrtuch ruht reglos der See,
Nicht hüben noch drüben ein traulich Licht,
Nur über mir einige Sterne.

O Menschheit, so bar der himmlischen Ruh,
Des heiligen Schlafes der Kreatur!
Ihr weinenden Mütter und Bräute all,
Das Liebste suchend mit mehr Stola
Ich wache mit euch in der Ferne.

Kalt weht es mich an wie Jammer und Gram,
Doch heiss im Innern quillt Liebe mir,
Zu trösten, zu heilen ein leidend Herz
Wo find ich, Schwester, wo, Bruder, dich?
Und über mir leuchten die Sterne... zl. F.

Max Moser: Deutsche Gedichte nach Motiven paarweise zum
Vergleiche geordnet. Verlag: A. Francke, Bern. Geheftet.
Fr. 2.—.

Der Untertitel lautet: Ein Uebungsbuch für Deutschklassen
höherer Schulen. — Die Sammlung, die nebenbei auch einen
Querschnitt durch die deutsche Lyrik vom Barock (Fleming, Gry-
phius) bis in die Gegenwart gibt, enthält in paarweiser Gegen-
Überstellung je ein motivgleiches oder verwandtes Gedicht. Mit
Bedacht sind Ueberschriften und Verfassernamen! weggelassen.
Seine Absicht umschreibt der Herausgeber wie folgt: Den Ab-
stand der Zeiten und der Seelen von einem Gedicht zum an-
dem durch den Vergleich sichtbar zu machen, den Schüler zu
einer immer klareren begrifflichen Umspannung der gefühlten
und der gesehenen Eigentümlichkeiten anzuhalten und in ihm
den Sinn für das Echte und Wohlgelungene zu wecken, das ist
der Zweck des Uebungsbuches.

Ein ganz vortreffliches Werklein, und die Schüler möchte man
geradezu beneiden, die an Hand dieses Hilfsmittels und unter der
Leitung eines feinfühligen Lehrers lernen dürfen, wie die dichte-
rische Persönlichkeit und die Zeit im lyrischen Gedicht ihren
Ausdruck finden. A. E.

Goethe: HTncfceZmann. Mit einer Einleitung von Ernst Howald.
Verlag: Eugen Rentsch, Zürich. 154 S. Geh. Fr. 4.50, geh.
Fr. 6.—.
Eine der bedeutendsten, wenn nicht, wie Kenner sagen, die

grossartigste Menschendarstellung in deutscher Sprache, stellt
die Würdigung Winckelmanns durch Goethe dar. Sie ist aber
nur in den Gesamtausgaben vorhanden und erleidet damit das
Schicksal vieler kleiner klassischer Schriften, die in der Regel
nur von Studenten und Professoren gelesen werden, während
sie der Nichtfachmanni allzu leicht übersieht. Dieses ungewöhn-
liehe Prosastück hat Emst Howald in einem Sonderdruck heraus-
gegeben und es durch ein Vorwort eingeleitet. Darin setzt er
sich mit den verschiedenen Meinungen auseinander, die noch
jetzt das Wesen Winckelmanns als umstritten erscheinen lassen.
Die eine Auffassung, die von den meisten lebenden Fachleuten
geteilt wird, gründet sich auf das von Herder gezeichnete Bild
Winckelmanns, «das einer dynamischen Lebensinterpretation
Hand bot», die in dem bahnbrechenden Kunstdeuten vor allem
die dunkle, unruhige, schweifende, faustische Seite betont. Dem-
gegenüber vertritt Goethe die Meinung, der grosse Wiederer-
wecker der Antike sei ein Mann gewesen, dessen «Wesentliches
nicht in seinem Schicksal oder seinem Leiden, nicht im Passi-
ven, sondern im Aktiven» gelegen hat. Bei dieser Feststellung
verlässt, wie er ausdrücklich bekennt, Ernst Howald die Rolle
unparteiischer Darstellung und macht die Goethesche Ansicht
zu seiner eigenen, die einem humanistischen Fühlen und Den-
ken entspringt. O. ß.

Atlas-Wandkalender historisch-geographischer Ausführung. Ver-
lag: Alfred Weber AG., Bern.
Der Wandkalender enthält 7 Karten europäischer Länder;

auf 6 weiteren Blättern sind die übrigen Erdteile dargestellt.
Der verhältnismässig grosse Maßstab der meisten Karten gestat-
tete die Aufnahme zahlreicher Namen. (In der Uebersichtskarte
Europas wäre zwar m. E. eine spärlichere Beschriftung vorteil-
hafter gewesen.) Die Blätter zeigen in sauberen, unaufdringli-
chen Farben die z. T. aus den letzten kriegerischen Aktionen
resultierenden politischen Verhältnisse; die Farbengebung soll
aber keine Anerkennung der neuen Grenzen bedeuten. Auf drei
durchsichtigen Deckblättern finden wir in bildmässiger Darstel-
lung Sehenswürdigkeiten der Natur, typische Pflanzen, charak-
teristische Tiere, berühmte Bauten und Szenen aus dem Leben
der Völker. Auf einem Beiblatt wurden die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse Grossbritanniens und Irlands veranschaulicht, sowie,
in origineller Art, die Bedeutung einzelner Küstenstädte als
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Hafenorte und Handelsplätze. Zusatzkarten enthalten auch Ent-
wicklungsstadien einiger Staaten und wichtige Daten ihrer Ge-
schichte. Eine weitere Bereicherung sind die klar geschriebenen
Texte auf der Rückseite der Karten mit aufschlussreichen Anga-
hen über völkische und wirtschaftliche Verhältnisse und kurzen
Schilderungen bekannter Landschaften und Städte. Der Wand-
atlas ist somit ein wertvolles, für Zeitungsleser und Radiohörer,
für Lehrer und ältere Schüler sehr brauchbares Kartenwerk.

O. ff.
Waldemar Blom, Bern: Leic/it/uss/iche Sprachlehre /ür Spa-

nisc/i. Verlag: A. Francke AG., Bern. 124 S. Kart. Leinen-
rücken Fr. 4.80.
Entgegen dem überstandenen Schulbetrieb soll dieser Leit-

faden auf möglichst einfache Art in den praktischen Gebrauch
des Spanischen einführen, wobei ein korrektes Sprechen und
Schreiben gewährleistet wird. Mit Ausnahme der Aussprache,
die von Sprachkundigen zu überwachen ist, wird an ein Selbst-
Studium auf Grund des grammatikalischen Baumaterials gedacht.
Der Wortschatz des Alltags ist massgebend, wobei ein Versen-
ken in die neuen Sprachprobleme auch nahegelegt wird. Lang-
jähriger Aufenthalt des Verfassers in Südamerika und Spanien
sowie sprachhistorische Kurse werden als Grundlage des Werkes
angeführt. Bewusst wird mit der Schulregel gebrochen, dass

kein Stoff zu bieten sei vor seiner theoretischen Durcharbeitung.
«Ich habe in fremden Landen Untergebene gehabt, denen der
Vorteil kurselanger Theorie völlig fehlte. Sie bekamen diese
dann wohl schrittweise von mir, doch noch ehe sie über ,1000
Worte' verfügten, mussten sie sich, wohl oder übel, mit weniger
verständlich machen und den Sinn des Gesprochenen herausfin-
den. Theorie und Praxis — es ging erstaunlich rasch vorwärts
(Sprach-Klub der Praxis)». Wir haben selbst schon ähnliche Er-
folge mitangesehen und uns zu solchen Schülern beglückwünscht,
die eine ungewöhnliche und ungebrochene Energie mitbrachten.
Diese scheint uns auch bei diesem verdankenswerten Unter-
nehmen unerlässlich. h. s.

Vorstand des Kantonalen Lehrervereins St. Gallen: 27. Jahr-
buch des Kantonalen Lehreneretns. 120 S. Verlag: Kantonaler
Lehrerverein St. Gallen. Brosch.
Das Hauptstück stellt der Beitrag Max Gross': «Zum Sprach-

Unterricht der Volksschule» dar. Eine Untersuchung nach dem
Stande unserer Schüler hinsichtlich der Gewandtheit im schrift-
liehen Ausdruck ergibt als Tatsache, dass in keinem früheren
Zeitabschnitt bessere Befunde sich zeigten. Den Verbesserungen
des Sprachunterrichts in organisatorischer und methodischer Hin-
sieht steht eine Verschlechterung der kulturellen Atmosphäre
gegenüber. Damit der Sprachunterricht sich von unten bis oben
an einen methodischen Aufbau halten kann, sollen für die ein-
zelnen Klassen und Fächer Teilziele aufgestellt werden. (Der
Entwurf eines Minimallehrplans der Sprachtechniken ist ausge-
arbeitet.) Die Erziehung zur sprachlichen Ausdrucksfähigkeit,
Schweizerdeutsch und Hochdeutsch, die Stellung der gesproche-
nen Sprache, der Sprachlehre und des Aufsatzunterrichts bilden
weitere wertvolle Kapitel und klare Bekenntnisse zu den Forde-
rangen des Tages. Kein Deutschlehrer wird sich diese aufschluss-
reiche Veröffentlichung entgehen lassen. Schon die autographisch
beigegebenen Rekratenaufsätze und vor allem ihre Beurteilung
könnten als Unterlage zu einer Aussprache in einem mutter-
sprachlichen Kränzchen dienen. Sg.

Paul Rüegg: Lebendiges Deutsch. I. Band. 110 S. Verlag:
Agence de Publicité, Lausanne. Kart, mit Leinwandrücken.
Fr. 4.80.
Dieses Buch ist für reifere Schüler berechnet, die möglichst

rasch in den Gebrauch der deutschen Sprache vordringen möch-
ten. Da das Buch für Schweizer bestimmt ist, sind Stoffe aus
dem schweizerischen Sprachleben vorgesehen, wobei Formen wie
«drei viertel fünf» und «gnädige Frau» in den Kauf genommen
werden sollen. Die «gnädige Frau» ist nicht nur für den «Ost-
schweizer vielleicht» vor den Kopf stossend, sondern im gesam-
ten deutschschweizerischen Sprachgebiet unerträglich. Daneben
treffen wir auf weitere Dutzende von Konversationsfloskeln, die
wir als ungebräuchlich empfinden: Haben Sie Telephon? Sie
hat eine Erkältung und legt sich hin, ein Dampferausflug, das
Haus von meinem Vater, er kommt von dem Bahnhof, Wir
gehen dann vor dem Mittagessen ins Wasser, essen etwas im
Bad und sind zum Abendessen wieder zu Haus, es klopft an der
Tür. — Bei einer Neuauflage wird eine Ueberprüfung in den
beanstandeten Partien unerlässlich sein. — Die Ausstattung des
Büchleins ist hervorragend. S.

R. Walter: Ein Geschäftsgang in tier Sprachen. 4 Hefte in
Etuis. 80 S. Verlag: A. Francke A.-G., Bern. Brosch. Fr. 4.80.
Wir treffen in diesem Etui auf je 24 Musterbriefe in geson-

derten Heften mit den verschiedenen Geschäftsvorfällen einer
Firma der Uhrenbranche. Neben der deutschen, französischen

und englischen Ausgabe ist auch noch — in Anbetracht der
steigenden Bedeutung dieses Idioms im Welthandel — auch die
spanische vertreten. So stehen dem jungen Kaufmann praktische
Stützen im Geschäftsverkehr zu Diensten. Als Nachschlagewerk
in der Praxis und zur Vertiefung der bei mangelnder Uebung
leicht verflüchtenden Kenntnisse hat dieser Geschäftsgang seine
besondern Vorzüge. Wir haben mit immer gleichem Interesse
die verdienstvolle Arbelt durchgesehen. -gr-
Dr. phil. Th. Rumpf-Thévenot: Fremdsprache und Gedächtnis.

Mnemonische Wörtervergleiche im Französischen und Eng-
lischen mit deutschen Kommentaren. 236 S. Clavis-Verlag,
Zürich. Geb.
Kein Lehrbuch — aber ein originelles psychologisches Expe-

riment zum Zwecke einer raschen Bereicherung des Wortschatzes
und einer sicheren Fixierung sprachlicher und literarischer
Kenntnisse im Französischen und Englischen.

Um neue Anhaltspunkte für das Gedächtnis zu schaffen, be-
schreitet der Verfasser einen neuen Weg: die althergebrachte
Methode der Bildung und Einprägung von Wortgruppen nach
ihrer Etymologie wird erweitert durch das Zusammenstellen und
Ordnen der Wörter nach verwandten Begriffen und nach dem
Wortklang. Es zeigt sich dabei, dass diese neue Untersuchungs-
methode nach Begriff und Wortklang dem Gedächtnis viel mehr
Anhaltspunkte bietet als die rein etymologische Methode. Als
Ergebnis einer 20jährigen Arbeit enthält das Buch wohlgeordnet
eine erstaunliche Auswahl von grösseren Klang- und Begriffs-
komplexen, die das Interesse des Lesers sofort gefangennehmen.

Für eine gewinnbringende Lektüre des Buches ist eine gute
Kenntnis der Aussprache und der Grammatik der beiden Fremd-
sprachen unerlässlich. Wer darüber verfügt, wird es mit Ver-
gnügen lesen und dabei nicht nur seinen Wortschatz, sondern
auch seine literarischen Kenntnisse an Hand der unzähligen Zi-
täte aus den Literaturen der beiden Sprachen auffrischen und
erweitern ; auch dürfte der Leser versucht sein, nach dieser
neuen Methode des Klangvergleichs und der Begriffsverwandt-
Schaft eigene Funde zu machen. S. S.

Benjamin Plüss: t/resere Bäume und Sfräuc/ier. 140 S. Taschen-
format. Reich illustriert. Verlag: Paul Haupt, Bern. Preßspan-
einband. Fr. 4.—.
Der «Plüss» ist wieder da! Dieses ungemein praktische Be-

Stimmungsbüchlein des früheren Basler Reallehrers, das seit des-
sen Tod von seinem Sohn betreut wird, hat bei Herder (Frei-
bürg i. Br.) 11 Auflagen erlebt und ist nun in einen Schweizer
Verlag übergegangen. Auf den ersten 50 Seiten bietet es eine
Erläuterung botanischer Fachausdrücke, eine Anleitung zum Be-
stimmen und ausführliche Bestimmungstabellen (Blatt-, Blüten-
und Knospentabellen). Weitere 84 Seiten sind der Beschreibung
unserer Holzpflanzen gewidmet, wildwachsender und kultivierter.
Der drucktechnisch vorteilhaft angeordnete Text wird durch
viele zuverlässige, reichhaltige Bilder unterstützt. Der Einband
besteht aus strapazierfähigem Preßspan. Das Büchlein bietet auf
kleinem Raum überaus viel und verdient allerbeste Empfehlung.

Frr.
Will Durant: Die grossen Denfeer. Mit Geleitworten von Prof.

Dr. Ernst Howald und Prof. Dr. Hans Driesch. 6. Auflage.
61 Abb. 530 S. Verlag: Orell Füssli, Zürich. Leinen. Fr. 15.—.
Ein amerikanischer Professor hat dieses Buch für Amerikaner

geschrieben, um anschaulich zu zeigen, wie eine Anzahl der in
der Geschichte als grosse Denker bezeichnete Philosophen die
Welt ansehen. Er hat diejenigen gewählt, die einer lebendigen
Darstellung genügend Stoff boten, indem sie als Menschen von
Fleisch und Blut in einem bestimmten darstellbaren Milieu leb-
ten, aus diesem heraus dachten und es nach den Gesichtspunk-
ten zu beeinflussen und zu gestalten versuchten, die ihnen —
den Denkern — allgemeingültig erschienen. Das beschreibt Du-
rant als meisterhafter Schriftsteller so, dass sich das Buch wie
ein Romani liest, sogar wie ein spannender Roman voller geisti-
ger Abenteuer. Es war für den anglo-amerikanischen Kreis ge-
geben, die Auswahl der Philosophen anders zu treffen, als wir
es gewohnt sind. Das ist aber nebensächlich, ja es ist sogar
höchst instruktiv. Man lernt so anglo-amerikanische Mentalität
viel besser kennen, als durch die Auswahlen, die z. B. von deut-
scher Seite gegeben wurden. Zudem brachte es das amerikanische
geistige Bedürfnis mit sich, dass ein schriftstellerisch reizvolles
Buch entstand, dessen 530 Seiten wirklich gelesen und mit Fer-
gnügere gelesen werden können. Wer Philosophie überhaupt nicht
näher kennt, wird durch Durant sich besser darin einleben, als
vermittels irgendeiner der für Repetitions- und Examenzwecke
hergestellten ledernen «Einführungen». Wer aber auf dem
Gebiet zu Hause ist, wird die Akzentverschiebungen gegen Spen-
cer, Rüssel, Santayana, James und Dewey hin mit höchstem
Interesse entgegennehmen.

Im Bereich der Philosophiegeschichten ist diese «story» (nicht
history), diese Geschichte ü6er Philosophie wohl das «Inter-
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essanteste» was man lesen kann. Das Buch hat nicht umsonst
6 Auflagen in der deutschen Uebersetzung erlebt; in den USA
wurde es in den ersten Monaten nach dein Erscheinen' zu
Hunderttausenden verkauft.

Trotzdem ist eine Einschränkung anzubringen. Das Buch
bringt vorwiegend eine durchaus wertvolle, lesenswerte, an-
regende Darstellung von lUeften.se/iain/ngen. In allen Weltan-
schauungen, die aus echtem philosophischein Geiste geschaffen
wurden, wirkt die Philosophie mit. Ein wahrhaftes Buch der
Philosophiegeschichte müsste aber azisscfifiess/icfi den reinen,
nur den philosophischen Gehalt des universalen Denkens aus den
weltanschaulichen Systemen fteraizsfioZen, und zwar das, was in
jeder P/ii/osophie gfeic/t und nur Philosophie ist, also weder
subjektive oder subjektivistisch gefärbte, zeitbedingte Weltan-
schauung, noch Kultur- und Geistesgeschichte. Ein solches Werk
fehlt und wird noch lange mangeln. Nur ein wahrer Philosoph
von überragender schöpferischer Fähigkeit und phänomenaler
Kenntnis der Texte in den Ursprachen, der zugleich viele ein-
heitlich geschulte Gehilfen hätte, könnte eine solche ideale Ge-
schichte schaffen, in der die Grundlage der ewigen abstrakten
Weisheit und Erkenntnis an sich enthalten wäre, die bei Par-
menides nichts anderes ist als beim lebenden Denker und Wahr-
heitssucher, soweit dieser wirklich Philosophie repräsentiert
und nicht in erster Linie Dichter, Literat, Geisteshistoriker oder
irgendeine Art von Praktiker ist. Sn.

Musikkonimission des Bernischen Kantonalen Gesangver-
eins: Frauenc/ior/ie/i //. Verlag: Müller & Schade, Bern.
92 S. Broschiert.
Der Bernische Kantonal-Gesangverein hat bereits eine Reihe

von hervorragenden Liederheften für die verschiedenen Chor-
gattungen herausgegeben. Sie sind vorbildlich in Auswahl und
Ausstattung. Das vorliegende Frauenchorheft n bringt zu 35
Volksliedern Sätze von Willy Burkhard, Fritz Brun, Paul Mül-
1er, Werner Wehrli, wobei manches Lied in verschiedener Bear-
beitung erscheint. Vom leicht sangbaren, fast schlicht volkstüm-
liehen Satz bis zum gewagtesten Versuch reichen die Arbeiten.
Es wird für die Sängerinnen und Hörer eine überaus wertvolle
Schulung bedeuten, nach und nach alle die verschiedenen Bear-
beitungen kennenzulernen und sich mit ihrer besonderen Art
vertrautzumachen. Vom Gesichtspunkt eines wirklich lebendigen
und innerlich wahren Volksmusizierens habe ich bloss bedauert,
dass die meisten Texte sich eigentlich mehr für Männer eignen.
Daran wurde vielleicht etwas zu wenig gedacht. R. Sch.

Hörler Ernst: Sing/ihef. Der Singlehre I.Teil. Verlag: Sämann,
Zollikon-Zürich. 64 S. Broschiert Fr. 3.—.
Wir werden nur selten einen Berufsmusiker finden, der,

mit köstlichem Humor begabt, zugleich ein prächtiger Zeichner
ist und es versteht, die Elemente der Musik in so kindertümli-
eher Weise darzustellen und methodisch einzuordnen, wie dies
E. Hörler in der Singfibel gelungen ist. «Der Weg ins Reich der
sieben Töne», der sich das relative Tondenken zunutze macht,
ist überaus kurzweilig. Er verwendet fast ausschliesslich Lied-
melodien und führt erstaunlich rasch zu einem schönen Ziel.
Das farbig illustrierte Buch wird von Lehrern und Müttern mit
Freude benützt, mit Erfolg verwendet und überaU als wertvolle
Ergänzung bestehender Schulgesangbücher empfunden werden.

R. Sch.

Samuel Fisch und Rudolf Schoch: Arf>eits&/äiter /ür den Ge-
sang- und Musikunterricht. Heft 2. 64 S. Verlag: Zürcher
Liederbuchanstalt, Zürich 6. Lose Blätter in Couvert. Einzel-
preis Fr. 2.— ; Partienpreis Fr. 1.40 bis 1.60.
Mit der Herausgabe dieser Arbeitsblätter erhält nun auch die

Mittelstufe unserer Volksschule das, was die Unterstufe schon
besitzt und — wie aus den bereits vorliegenden Urteilen hervor-
geht — in hohem Masse schätzt.

Wie der Uebungsteil zum Schweizer Singbuch für die Mittel-
stufe, so bringen auch diese Blätter vorerst in knapper Form
eine methodisch gut fundierte Einführung in die Tonika-Do-
Methode, um aber bald zur absoluten Tonhezeichnung überzu-
gehen. In klarer und leicht fasslicher Weise werden dann die
jungen Sänger in das Wesen der Kreuz- und Be-Tonarten sowie
der Modulation und der Zweistimmigkeit eingeführt.

Auch diese neue Serie von Uebungsblättern leitet aRe Er-
kenntnis von der lebendigen Musik, vor allem von guten Liedern
ab, was zum vornherein alle Trockenheit ausschliesst, das Inter-
esse des Schülers weckt und ein freudiges Arbeiten verbürgt. Der
Weg führt so vom Erlebnis zur Erkenntnis, vom Singen und
Hören zum Erfassen der musikalischen Grundwahrheiten, von
der Sache zum Namen und Zeichen. Das Ziel eines guten Ge-
sangsunterrichtes, die Schüler zum selbständigen Singen und zum
verständnisvollen Erfassen des geistigen Gehaltes und des We-
sens der Musik zu führen, wird bei dieser Arbeitsweise in hohem
Grade und auf angenehme Weise erreicht.

Musikpädagogen und Lehrer werden daher mit gleicher Freude
und zum Nutzen ihrer Zöglinge diese Uebungsblätter im Unter-
rieht verwenden.

Die kindertümlichen Illustrationen hat wiederum Hans Witzig
beigesteuert. Heft. £.
Edgar Willems: L'orei/fe musica/e. Selbstverlag des Verfasser^

(Lehrer am Konservatorium Genf). 160 S. Broschiert Fr. 3.50.
Der Verfasser hat in jahrelanger wissenschaftlicher und prak-

tischer Arbeit die Grundlagen festgelegt, die uns zeigen, wie
das Gehör entwickelt und verfeinert werden kann. Schon das
Kleinkind soll die verschiedensten Töne erzeugen, vergleichen,
später ordnen und wiedererkennen. In Text und Bildbeilagen
werden die rhythmischen und melodischen Instrumente gezeigt,
die uns Natur und Leben, Warenhaus und Musikhandlung zur
Verfügung stellen, um Tonhöhe, Tonlänge, Tonqualität, für
Melodie und den Sinn für Harmonie im Kinde zu fördern.
Ueberzeugend wird dargelegt, dass das musikalische Ohr ent-
wicklungsfähig ist in einem Masse, wie man dies kaum für
möglich hielte. Wird es nicht rechtzeitig und vielseitig geschult,
steht die ganze spätere Musikerziehung auf wackeligen Füssen.
Das Buch von Edgar Willems, in leicht verständlicher, flüssiger
Sprache geschrieben, behandelt darum ein ausserordentlich wich-
tiges Grundproblem und kann aus Ueberzeugung aufs wärmste
zum Studium empfohlen werden. /?. Seh.

Gottfried Bolinenblust : Fom AdeZ des Geistes. 506 S. Mor-
garten-Verlag, Conzett & Huber, Zürich. Leinen. Fr. 15.80.
Gottfried Bohnenblust ist in den letzten Jahren mehr noch

als es früher schon der Fall war, zu einem der repräsentativsten
Redner der Schweiz geworden, wenn und wo es galt, ihren
ewigen Gehalt all denen vor Augen zu führen, die in engerem
oder weiterem Kreise Mehrer und Hüter des humanistischen
Geistes eidgenössischer Prägung sein sollen. Dass gerade diese
Persönlichkeit zu ihrer eminent wichtigen und ehrenvollen Stel-
lung gelangte, liegt durchaus nicht etwa daran, dass sie im
eigentlich rhetorischen Beruf besonders begabt wäre, etwa von
tüchtiger, mitreissender, suggestiver oder gar volkstümlicher Art,
die den Menschen packt und überredet. Das Gegenteil ist der
Fall. Bohnenblust will nicht bequem und nicht leicht sein. Er
ehrt die Hörer und jetzt die Leser, dass er viel voraussetzt und
sie meist über Gipfelfluren weg in weite Horizonte schauen lässt.
Aus ungezählten feinen Andeutungen sollen sie selbst heraus-
finden, wie sich die weissen Spitzen nach der Tiefe hin aus •

weiten und formen zum vollen Reichtum der mannigfaltigen
Täler hinunter. Bohnenblust deutet klar und überzeugend. Er
nimmt aber an, dass man das Elementare kenne. Wer über den
Stoff wenig informiert ist, kommt der inhaltreichen Rede wohl
oft nicht überall nach. Vor dem gedruckten (Fort aber kann
man verweilend staunen über die FüRe, die da aufgeht, be-
sonders wenn die vielfältigen Facetten der immer wieder von
anderer Seite angesehenen Wortwirklichkeiten in überraschenden,
neuen Farben erstrahlen.

Und dennoch diese «Volkstümlichkeit» Bohnenblusts Sie zu
erklären ist nicht schwierig. Das Geheimnis liegt einmal darin, dass
dieser Universitätsprofessor über ein ans Phänomenale grenzen-
des Können verfügt. Er ist in ungeteilter personaler Einheit klas-
sischer Philologe und Germanist, Literatur- und Phüosophie-
historiker, Dichter und Komponist, ein Mann geradezu erdrücken-
den Wissens und Könnens, subtiler Akribie verpfRchtet, zu Hause
auch in den politischen Wirklichkeiten unseres Landes und
immer gestützt von einem untrüglichen Gedächtnis. Lehrer deut-
scher Sprachkunde an zwei welschen Universitäten zu sein, ver-
bindet mit beiden Sprachkulturen. Deutschschweizerische Geistig-
keit zu vertreten, verpfRchtet ihn, für diese selbst schöpferischer
Zeuge zu sein. Er ist es in weitem liberalem Geist, in freier
protestantischer Religiosität und in unverbrüchlichem Glauben
an den Adel der Sendung unseres Landes.

Die von einem wohlberatenen Verleger beim Autor ange-
regte Sammlung der überarbeiteten Reden steRt eines der
besten schweizerischen Bildungsbücher dar, die je bei uns 'her-
ausgekommen sind. Indes der erste Teil weltweit über Bach,
Beethoven, Goethe, Eichendorff, Kant handelt, steRt der zweite
eine 150 Seiten starke eigentliche Monographiensammlung zur
schweizerischen Literaturgeschichte dar, die man kaum irgendwo
besser dokumentiert vorfindet.

Wir freuen uns besonders, dass zwei Freiburger Reden, die
beim Ferein schtceizerischer Gymiu/siaffekrer 1936 und die an-
lässlich der Defegiertenrersammfuitg des SLF 1941 gehaltenen,
von denen die eine teilweise, die zweite im Wortlaut zuerst in
der SLZ zu lesen waren, im Buche unter dem Sammeltitel «Eidg.
Humanismus» eine bedeutsame Stelle einnehmen. Die auch in
den «K/einen Sc/iri/teri des SLF» veröffentlichte Rede, «Freund-
schaft in der Freiheit» betitelt, ist die einzige im Buche, die im
Titel ausdrücklich Ort und Auftraggeber nennt. Es soll damit
wohl ihre besonders sinnvolle Bedeutung markiert werden. Sn.
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EREHRTE LEHRERSCHAFT!
K?

Anvertraue« auc/r Sie /Tire jetzigen Zögiinge zur TFeiferausbiMung, P/îege und Er
siehung uns altbewährten /nsfifuten, ForfbiTdungsscTiuien, Kinder- und Ferienheimen.

Gesunde und frohe Kinder! Ferien, Erholung
und Kräftigung, Sdiule auf der Sonnenterrasse des Berner Oberlandes:

Kindererholungs- und Schulheim „Freiegg" - BEATENBERG

Das kleine, individuelle, schönst gelegene Heim fur Kinder jeden Alters.
1250 m ü. M. Sdiwesternpflege. Ärztliche Aufsicht. Gute und reichliche
Ernährung. Heimschule (unter staatlicher Aufsicht). 3 diplomierte Lehr-
kräfte. Handarbeiten. Sport. Ia Referenzen. Prospekte. Telephon 49 63.

Neue Handelsschule Bern
Wallgasse 4 Tel. 3 07 tili b. Bahnhof
Vor- und Diplom-Kurse f. Handel,
Verwaltung, Verkehr, Arztgehilfin-
nen.Vorbereite, f. Maturität (A,B,C),
Techniken, SBB, PTT, Zoll, Meister
prüfg., Hausbeamtinnen-, Laboran-
tinnen- und soz. Frauenschulen.
Studienberatg. u. Gratisprospekte.
Beginn: 6. und 13. Januar; 27. April

w
Handelsschule Rüedy

Bollwerk 35 BERN Tel. 310 30

KURSE
für Handel, Verwaltung, Hotelfach und komb. Kurse

Vorbereitung auf Post, Telephon, Eisenbahn, Zoll,
Hausbeamtinnen- und Laboranfinnensdiulen

Diplomabsdiluss - Stellenvermittlung
Erstklassige Lehrkräfte Neue Kurse: demnächst

Schweiz. Schwerhörigen- Schule
unter dem Patronat des Bund Schweiz. Schwerhörigen Vereine

© LANDENHOF
bei Aarau • Telephon 211 48

Für schwerhörige, normalbegabte Schulkinder

Auskunft durch den Vorsteher

Konservatorium
ZürichDirektor: C. Vogler

Aeltestes Musikinstitut von Zürich, unter direkter Aufsicht der Erziehungsbehör-
den der Stadt u. des Kantons. Allgemeine Musikschule für Kinder u. Erwach-
sene. Berufsschule mit Staatsdipiom. — Beginn des Sommersemesfers
1944: 17. April, mit neuem Kurs am Seminar für Schulgesang und Schulmusik.
— Unverbindliche und kostenfreie Beratung durch den Direktor. Prospekte in den
Musikalienhandlungen u. durch das Sekretariat, Florhofgasse 6, Zürich 1, Tel.2 8955.

Die Neue Handelsschule Steiger Zürich
6ereifeT besser vor J

1. Höhere Handelsschule: 4 Semester mit Diplom
2. Handels- und Sekretärenkurse: 3, 6,12 Monate mit Diplom
3. Berufswahl- und Berufsvorbereitungsklassen: 2 Semester
4. Arztgehilfinnenkurse: 12, 6 Monate mit Diplom

Referenzen — Stellenvermittlung — diplomierte Lehrer
Todistrasse 60 ZÜRICH 2 Telephon 7 74 46

Lcole nouvelle La Pelouse
sur Bex (Vaud)
Landerziehungsheim für Kinder und junge Mädchen. Gründlidier
Unterricht in 'allen Schulfächern. Speziell Sprachen. Vorbereitung
auf Sprachexamen. Sport. Auf Wunsch Haushalt und Gartenarbeit

Frieda Pfyffer Lugano
Via Carlo Maderni 25. Telephon 22455.
Diplomierte Sprachlehrerin. Privat- und
Klassenunierricht. Massige Preise. Prak-
tische Methoden.

Töchterpensionat
Gegründet 1915

DES ALPES La Tour-Vevey
Telephon 5 27 21

Französisch. Aneignen unbedingter Sprachfertigkeit unter anerkannt
bewährter Leitung nur erfahrener, dipl. Lehrkräfte. Eintritt jederzeit, da
kleine, bewegliche Klassen. Diplom. Unveränderte, zugänglichste Preise.
Wahlfrei: Handelskurse mit Diplomabschluss. Italienisch, Englisch.
Musik. Sport. Erstklassige, bestempfohlene Internatsschule. Gewissen-
hafte Betreuung. Herrliche Lage. Nebelfrei. Gute, allseits gesicherte
Unterkunftsverhältnisse und Heizung. Schulentlassene beginnen am
18. April 1944. Vorzugsbedingungen nur bei Frühanmeldungen. Solche
*iegen jetzt schon vor. Sonderprospekt. Referenzen. P100/V/39L

mit Diplomabschluss für Handel,

Verwaltung und Banken, Bahn-und

Postprüfung,Hôtellerie.Alle Fremd-

sprachen. Spezialkurse für Sekre-

iärinnen, Arzigehilfinnen, Verkäu-
ferinnen. Getrennte Abteilungen für
Damen und Herren. Eigenes Schul-

haus. Stellenvermittlung. Man ver-
lange Auskunft und Prospekt von

HANDELSSCHULE GADEMANN ZÜRICH
Gessnerallee 32

Erfolgreiche, neuzeitliche

AUSBILDUNG

Institut Minerva
Vorbereitung auf
Universität
Polytechnikum

Handelsabteilung
Arztgehilfinnenkurs



Mitglieder von Winterthur und Umgebung
Übt Solidarität

und berücfcsicbtig-t bei Euren Ein&äu/en das gute JEintertburer-Gescbä/t

Ernst Geissbühler

F2?LOiJz4iVDL[7IVG t/IVD
i?EPz4 ZL4TG/Î ITEGKSTTTTE

Winterthur Metzggasse 6 Telephon 2 68 76

SCHUH-HAUSER

(vom. Law) Obergasse 32, Winterthur

Zur musikalischen Erziehung inWinterthur
und Umgebung, auch für den KantonThurgau emp-
fiehlt für Schulen, Anstalten und Heime: Streich-
od. Blas-lnstrumente, wie Violinen m. Zubehör,
Blockflöten und anderes mehr, jedoch am be-
sien ein bewährtes Schweizer Piano

HUG & CO. WINTERTHUR

Steiner dt Sohn
Dachdecker- und Kaminfegergeschäft

Winterthur, Graben 24-
Telephon 2 65 54
Postcheck-Konto VIII b 147

INNENAUSBAU

STOFFE

TAPETEN

MÖBEL

Eidg. diplomiert

Wartstrasse 10

Telephon 21429

TEPPICH HAUS ZUM CASINO

MOller&Bmdtf
VORMALS MÜLLER-GUEX & CO

das massgebende Spezialhaus für

Teppiche — Linoleum
Orientteppiche

Stadthausstr. 16 Telephon 2 65 23

W.GRESCH
jTnnenaHS&au Handwerkliche jMöbel

durdi unser Zeidinungsatelier
Wmtertkur Bettinkalte, nur in altbekannter Qualität
.Metsggasse 8

Telepkon 2 1821

X Jriedricfc + tDmtertbuc
SCHULWANDTAFELN-RENOVATIONEN

Technikumstrasse 74-, Telephon 2 66 16, Tel. Wohnung 2tO 96

Sorgfältigste Ausführung sämtlicher Malerarbeiten

Der Massanzug
ist auf die Dauer gerechnet immer das Billigste. Heute erst

recht! Dazu ist man stets gut gekleidet. Er braucht nicht

mehr Coupons als ein minderwertigerer. Verlangen Sie

von uns Referenzen aus Lehrerkreisen.

Staber S Klumpp Feine Masschneiderei

Winterthur, Bahnhofplatz 14, Talgartenhof, Telephon 2 2675

Be&ânnf ätzrcÄ die peu'issewÄa/fe
Bedienung

Be/ie&f dnrcfc die reicfce^ttswaiki

Ges«c/z£ dwrc/i die vor£ei7/ia//en
Preise

innronauer
BAU SPENGLER El
SANITÄRE ANLAGEN

Graben 23 Winterthur Telephon 2 60 55

4 Druck: A.-G. Fachschriften-Verlag & Buchdrnckerei, Zürich
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